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Dienſtag den 10. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


S 


des Geſetzes über Benutzung der Privatflüſſe zu erwarten? 


neue Geſetz über die Benutzung der 

5 Privatflüſſe. : 

Der wirklich Eunftmäßigen Wieſenbewäſſerungen find 

in dem öſtlichen Theile der preuß. Monarchie noch fo 
wenige vorhanden, daß es nicht befremden kann, wenn 
die Bekanntſchaft damit nicht ſehr verbreitet und die 
Sache, zumal dem Nichtökonom, noch utopiſch iſt. 


Wer ſich darüber belehren will, dem iſt nicht Bücher- 


ſtudium, ſondern nur Autopſie anzurathen. Gramenz 
bei Beerwalde in Pommern, Steinbuſch bei Friedeberg 
in der Neumark, Razot bei Koſten im Großherzogthum 


Poſen, und Logan bei Lauban find in dieſer Hinſicht 
F renommitt. Vorzugsweſſe lehrreich find die großartigen 
Wieſenanlazen von Razot, einer Königl. Niederländi⸗ 


ſchen Domaine, wo man die beiden Cultur⸗Arten, Webers 
rieſelung (28 Morgen und Ueberſtauung gegen 1400 
Morgen) dicht neben einander ſehen kann. Bei Logan 
find 60 M. in rein Siegenſcher Kultur. — \ 


Ohne eine wenigſtens oberflächliche Kenntniß ſolcher 


Anlagen iſt eine richtige Würdigung der zu Beförderung. 


derſelben in Kraft tretenden neuen Geſetzesvorſchriften 


unmöglich und nur in dem Mangel dieſer techniſchen 


Kenntniß iſt die Veranlaſſung zu der Befürchtung zu 


fſuchen, daß früher oder fpäter etwa halb Schleſien in 
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Wieſen umgewandelt werden könne, da Land genug vor⸗ 
handen und nach der neuen Geſetzgebung auch Waſſer 
zu erlangen ſei. 


Es iſt aber zur Anlegung von Wie⸗ 
ſen mehr erforderlich als Land und Waſſer. Es muß 
1) das Land, wenn auch nicht ganz, doch beinahe ganz 
im Niveau des zu benutzenden Waſſers liegen, weil 
ſich ſonſt das Waſſer nicht darauf bringen läßt. 
(Schöpfräder können höchſtens morgenweiſe helfen 
und kommen deßhalb hier nicht in Anrechnung.) 
Nun frage man doch umher, wie groß die Fläche 
iſt, die bei der höchſten Waſſerfluth ſich überſtauet; 
man erwäge ferner, daß nicht alles Land, welches 
möglicher Weiſe bei dem höchſten Waſſerſtande 
einmal überfluthet werden kann, ſondern nur das 
für einen niedrigen erreichbare zur Bewäſſerung und 
zur Wieſenkultur anwendbar iſt, ja daß der ratio⸗ 
nelle Landwirth die enormen Koſten der Anlage, 
Unterhaltung und Beaufſichtigung einer Bewäſſe⸗ 
rungseinrichtung nur da anwenden wird, wo nicht 
blos bei gewöhnlichem, ſondern auch bei niedri- 
gem Waſſerſtande die Bewäſſerung ſtets und mit 
Sicherheit zu erreichen iſt. Hiernach wird man 
finden, daß in dem für die Wieſenkultur geeigne⸗ 


ten Niveau ſich nur ein ſehr kleiner Theil des gan- 


zen Landbeſtandes und zwar nur ein ſolcher Theil 

vorfindet, der mit wenigen Ausnahmen ſchon jetzt 

als Wieſe oder Weide oder als wenig ertragreicher 
Werder benutzt wird. — Das betreffende Grund⸗ 
ſtück muß aber nicht blos tief genug am Waſſer lie⸗ 

gen, ſondern es muß auch n 

2) gehörig abgedacht ſein; ferner muß 

3) dieſe Abdachung genau mit dem Gefälle des Fluſ⸗ 
ſes übereinſtimmen, d. h. wenn z. B. der Fluß von 
Süden nach Norden ſtrömt, muß die Abdachung 
der Wieſe ebenfalls von Süden nach Norden ge⸗ 


hen, und wenn der Fluß am Ende der Wieſe 2 Fuß 


tiefer als am Anfange derſelben geht, darf der End⸗ 
punkt der Wieſe ebenfalls nicht mehr als zwei Fuß 
tiefer liegen wie der Anfang, ſonſt würde das auf 


13 i de Waſſer ſich nicht wieder entfernen laſſen 


nd die Bewäſſerung nicht nur keinen Nutzen ſtif⸗ 
ten, ſondern durch Verſumpfung die Wieſe ruini⸗ 


ren. — Zu dieſen örtlichen Etforderniſſen gehört noch 


le fiche Chron i 


= Beleuchtung der Einwürfe gegen das] 4) ein nicht geringer Grad von Wohlhabenheit des 


Beſitzers. Denn die Anlagen, mit Inbegriff der 
durch das Geſetz gebotenen Entſchädigungen erfor⸗ 
dern ſehr bedeutende Geldopfer und die Widerge⸗ 
winnung derſelben iſt nicht in Kurzem möglich, da 
die günſtigen Erfolge meiſtentheils erſt nach mehre⸗ 
ren Jahren zu erlangen ſind. Ueberdies bedarf es 
nicht blos der Koſten der erſten Anlegung; bei einer 
nur irgend umfangreichen Anlage iſt die Anſtellung 
eines Wieſenwärters nothwendig und Reparaturen 
an Gräben, Schleußen, Brücken ꝛc. ſind unaufhör⸗ 
lich, ſo daß der Ausgabe⸗Etat des betreffenden Gu⸗ 
tes bedeutend erhöht werden muß. Wer alſo nicht 
die Geldmittel zu jenen erſten und dieſen fortlau⸗ 
fenden Ausgaben mit Leichtigkeit beſchaffen und 
ſelbſt die Zinſen deren auf mehrere Jahre ohne Ver⸗ 
legenheit miſſen kann, der wird die koſtſpieligen Me⸗ 
liorationen aufgeben müſſen. 5 
Hiernach dürfte klar ſein, daß die Möglichkeit, Wie⸗ 
ſenbewäſſerungen anzulegen, auf ein ſehr geringes Ter⸗ 
rain und auf ſehr wenig Fälle ſich beſchränkt. 
nun aber, wenn einer dieſer ſeltenen Fälle mit allen 
vorerwähnten Mequifiten und ſomit die Möglichkeit vor⸗ 
handen iſt, ſchlechte Grundſtücke in außerordentlich er⸗ 
tragreiche zu verwandeln, mithin wahrhaft der National⸗ 
reichthum zu erhöhen, daß — wie geſagt — in einem 
ſolchen Falle das zu erzielende Gute nicht durch einen 
eigenſinnigen Querkopf gehindert werden darf: — das 
iſt der Zweck des Geſetzes und gegen dieſen wird ſich 
weder im Allgemeinen, noch insbeſondere aus dem Ge: 
ſichtspunkte der Staatswirthſchaft etwas erinnern laſſen. 
Es ergiebt ſich hiernach auch, daß die Befürchtung 
einer übermäßigen Beſchränkung der Agricultur gegen 
den Wieſenbau und ſomit einer Vertheurung von Ge⸗ 
treide und Kartoffeln verſchwindet. Grundſtlcke von fo 
niedriger Lage, daß eine Bewäſſerung guf ihnen mög⸗ 
lich wird, ſind entweder ſchon Wieſen oder Aecker von 
ſo unſicherem Ertrage, daß ihre Umwandlung in Wie⸗ 
ſen vollkommen im Intereſſe nicht blos des Einzelnen, 
ſondern der Geſammtproduktion des Landes liegt. — 
Wie ſehr dagegen dieſe Wieſenkulturen grade zur Ver⸗ 
mehrung der Getreideproduktion beitragen, dar⸗ 
über läßt die Erfahrung keinen Zweifel übrig. Statt 


aller anderen Beweiſe mag beifolgendes Zeugniß des 


Oekonomie⸗Rath Dr. Sprengel über Gramenz dienen:“ 
„der Herr Beſitzer (Senft v. Pilſach) ging bei 
ſeinen großartigen Meliorationen von dem gewiß 

ſehr richtigen Grundſatze aus, zuerſt für recht viele 
keinen Dünger bedürfenden Wieſen zu ſorgen, in⸗ 
dem der Acker dann um ſo leichter und ſchneller 
in hohe Kultur zu bringen ſei. Der Erfolg hat 
dieſes Prinzip aber auch ſchon auf das Allerglän⸗ 
zendſte gekrönt; denn während man im Jahre 
1831 2050 Stiege Winterung erndtete, wurden 
im Jahre 1840 deren 11,800 gewonnen, und ſo 
verhältnißmäßig auch in den Sommerfrüchten mehr. 
Ich kenne Gramenz ziemlich genau und glaube 
nicht zu viel zu ſagen, wenn ich behaupte, daß 
man in 5 bis 6 Jahren dort 20 000 Stiege 
Winterung erndten wird. Landwirthſchaftl. Mo⸗ 
natſchr., herausgegeben vom Hauptdirektorium der 
pommerſchen öconom. Geſellſchaft. Cöslin 1840. 
Bd. 2. S. 261.“ N 
Eine Beſchränkung in der Erzeugung von Getreide 
und Kartoffeln iſt daher eben ſo wenig, wie eine über⸗ 
mäßige Fleiſchproduktion zu befürchten. Dagegen iſt 
eine Steigerung der Letzteren ſehr wünſchenswerth, denn 
bei dem jetzigen Zuſtande der Viehzucht und bei den 
jetzigen hohen Fleiſch- und Biehpreifen kann ein großer 


Daß 


E. 


Heute wird Nr. 3 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Haben wir wirklich Nachtheile von Anwendung 


2) Korreſpondenz aus Breslau, Striegau, Bunzlau, Glogau, Grünberg, Guhrau. 


Theil der Bevölkerung an Fleiſchgenuß nicht denken, 


ja er kann kaum ſpärliche Milch und Butter zu 


ſeinen Kartoffeln erlangen. Vor einigen Jahren iſt in 
den ſchleſiſchen Provinzial: Blättern die Frage, ob 
die Fleiſchproduktion in Schleſien dem Bedürfniß ge⸗ 
nüge, erörtert worden und Alles neigte ſich zur Ver⸗ 
neinung hin. Es würde zu weit führen, dieſe Frage 
hier abermals abzuhandeln und Ref. bekennt offen, daß 
er, dies gründlich zu thun, jetzt außer Stande iſt, da 
er weder jene Provinzial⸗Blätter, noch andere Ueberſich⸗ 
ten der Viehſtände zur Hand hat, als die jetzt veral⸗ 
teten in dem Knie-Melcherſchen Verzeichniß und in dem 
Krauſeſchen Handbuch zu dem Erfurter Atlas von Preu⸗ 
ßen. Eine oberflächliche Anſicht der Letzteren zeigt aber, 
daß wenigſtens noch vor zehn Jahren der Viehſtand 
keinesweges genügend war, und — man merke wohl 
— Schleſien iſt die viehreichſte Provinz des ganzen 
preußiſchen Staates! — Die Geſetzgebung hat daher 
volle Urſache, auf die Steigerung der Fleiſchproduktion 
hinzuwirken. — i MER: 

Die weitere Befürchtung, daß große Grundbeſitzer 

die kleinen auskaufen würden und ſomit eine Unter⸗ 
drlckung des kleinen Grundbeſitzers durch eine übermik⸗ 
thige Ariſtokratie geſchehen könne, beſeitigt ſich nach dem 


Vorſtehenden ebenfalls von ſelbſt, da ſich die Geltend⸗ 


machung des neuen Geſetzes nur auf eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe Fläche und die Veranlaſſung zu dem be⸗ 
fürchteten Auskaufen nur auf die allerſeltenſten Fälle 
beſchränken wird. Geſetzt aber, es fänden ſich ſolche 
Fäue, und es würden wirklich erhebliche Acquiſitionen 
von kleinen Grundſtücken durch größere Grundbeſitzer 
gemacht: ſo würde ſich durch ſolche Vergrößerungen bei 
Weitem noch nicht ein Gegengewicht bilden laſſen, ge⸗ 
gen die Parzellirungen, welche auf die allerbeunruhigendſte 
Weiſe in den letzten 50 Jahren fortgeſchritten ſind und 


mitunter ſchon jetzt zur Verarmung geführt, — von 


allen Seiten aber den Wunſch ihrer Beſchränkung her⸗ 
vorgerufen haben. Daß dieſe Parzellirung ein Uebel, 
daß ſie ſchädlich, daß gar manche Colonie ſchon jetzt ſich 
den Ruf eines Diebesneſtes erworben, — (Ref, kann 
nöthigenfalls drei dieſer Art namhaft machen), — wird 
jedes landräthliche Amt bezeugen können. Wie groß 
aber das Uebel und wie weit daſſelbe vorgeſchritten, 
möge man daraus entnehmen, daß dem Ref, allein 28 
Güter in Schleſien bekannt ſind, — (und wahrlich mag 
es deren noch mehrere geben, die Ref. nicht kennt), — 
in welchen die Dominial⸗Grundſtücke ganz zertheilt wor⸗ 
den ſind. Nämlich außer den, Bl. 192 der Geſetz⸗ 
Samml. von 1835 genannten 21 Gütern noch Klebſch 
bei Ratibor, Weidiſch bei Glogau, Kaudewitz bei Lieg⸗ 
nis, Mauereck, Berna, Ober⸗Linda bei Lauban, Alt⸗ 
Kemnitz bei Hirſchberg, — der vielen dismembrirten 
Bauergüter, Scholtifeien u. dergl. nicht zu gedenken. — 
Es fehlt auch nicht an Spekulanten, welche, beinahe wie 
die in Frankreich vom Volke als bandes noires bezeichneten 
Geſellſchaften, Güter nur zum Zwecke der Dismembra⸗ 
tion acquiriren. — Der in Nr. 286 eitirte Satz aus 
Sismondi's Noureaux principes d’economie poli- 
tique iſt gleich mancher anderen ircigen Anſicht dieſes 
berühmten Stubengelehrten, der bekanntlich niemals ei⸗ 
nen Grundbefis, niemals Antheil an einer Verwaltung, 
alſo auch niemals Gelegenheit gehabt hat, durch eigne 
Anſchauung ſeine ökonomiſchen Sätze zu prüfen, längſt 
durch Theorie und Erfahrung widerlegt. So hat z. B. 
Grävell in feiner Schrift über den Grundbeſitz die Nach⸗ 
theile des Zerkleineten des Letzteren anſchaulich darge⸗ 
ſtellt, und ſeine Schilderung ließe ſich aus des Ref. Er⸗ 
fahrung noch um manchen Zug vervollſtändigen. 
hat ferner in der Verſammlung der deutſchen Land⸗ und 


So 


Forſtwirthe zu Potsdam der Profeffor der Landwirth⸗ 
ſchaft zu Lyon, Gutsbeſitzer Niviere, nachſtehende Be⸗ 
merkungen über das Dismembriren in Frankreich ge⸗ 
macht, welchen hier eine Aufnahme um ſo weniger zu 
verſagen ſein wird, als man ſich einmal auf das Zeug⸗ 
niß franzöſiſcher Schriftſteller in der Sache berufen hat, 
und als grade dieſes Zeugniß die durch Erfahrung be⸗ 
währte vollſtändige Widerlegung jenes Sismondiſchen 
Satzes enthält. Herr Prof. Niviere ſagt: ö 
Tandis qu’en France la petite propriété, riche 
de ses bras nombreux, et d'une connaissance 
- parfaite du terrain qu'elle cultive, est parvenu 
a en obtenir la production la plus elevee, la 
grande, propriete, deja reduite à de si faibles 
proportions par nos gommotions politiques, me- 
nace de disparaitre entierement par lincurie 
profonde de ceux entre les mains des quels 
elle est placée. — Et cependant dans un in- 
térét bien entendu de haute ciyilisation, dans Pin- 
teret de lindustrie manufacturiere, qui a be- 


soin des matieres premieres abondantes et à 


bon marché, dans, Finteret encore de la subsi- 
stance des grands centres de population, les 
bons esprits doiyent désirer la consolidation 
des faibles débris qui restent encore des grandes 
possessions; en eflet, si le morcellement des 
grandes domaines continue dans les mèmes pro- 
portions, si defrichaut ses pres, pour en ob- 
tenir du lin et des céréales, si andantissant ses 
troupeaux, dont l’entretien demande de vastes 
epaces, la France continue de se fractionnes 
en parcelles si minimes, que le proprietaire du 
sol soit necessairement obligé de le cultiver 
de ses propres mains, parcequ’une terre de 
faible etendue ne sauroit supporter les fraits 
‘de culture par des bras étrangèrs, que devien- 
dront les arts et les sciences dont la culture 
demande des loisirs; comment ne pas craindre 
pour la subsistanse des villes et pour l’alimen- 
tation des fabriques, lorsque les productions de 
la terre seront entierement absorbées par les 
producteurs trop nombreux pour avoir un ex- 
cedant à portes au marché; ou s'arreteront les 
prix déjà si élevées de la viande, des betes de 
trait, et en général de tous les produits qui 
. s’obtiennent par la consommation des fourrages, 
si Ton appergoit plus dans chaque petite ferme 
que le champ de trèſfle rigouresement neces- 
saire pour Pentretien du cheval de labour, et 
de la vache qui nourrit la famille; si toutes 
les terres sont tellement fraetionndes qu'il 
soit impossible de se livrer à lelevation et à 
Vengraissement économique du betail au moyens 
de rotations productives des fourrages, tout 
ami sincere et non abuse de son pays doit 
‚done desirer que la grande propriete si main- 
tienne a cöt& de la petite, qu'elle marche son 
€gale en lui abandonnant la production des 
pulantes qui demandent une main d’oeuvre.abon- 
dante et retenant a elle celle des produits gui 
reclament des vastes espaces. 
Solchen aus der Erfahrung geſchöpften Beweiſen ge: 
genüber thun auch die in den ſo eben dem Ref. zukom⸗ 
menden Blättern Nr. 298 und 299 der Bresl. Ztg. 
aus einer Flugſchrift mitgetheilten Bevorwortungen der 
Dismembrationen keinen Eintrag, zumal da ſie auf die 
erfahrungsmäßig unrichtige Prämiſſe gebaut ſind, daß 
Grund und Boden, in einer kleinen Parzelle cultivirt, 
einen höheren Ertrag gebe, als im Großen bewirthſchaf⸗ 
tet. Statt weiterer Beweiſe möge folgende Thatſache 
hier ſtehen. Auf der Herrſchaft Tomysl find 1842 
3800 Scheffel Kartoffeln ausgeſäet worden, welche in 
gewöhnlichen Jahren einen Ertrag von ungefähr 40,000 
Scheffeln gegeben haben würden. In Folge der großen 
Dürre iſt dieſe Ernte auf 21,000 Schfl., alſo ungefähr 
auf die Hälfte geſunken. Dieſelbe Herrſchaft umfaßt 
auch 30,000 Morgen ſeit 150 Jahren nach und nach 
dismembrirte Ländereien, auf welchen der Kartoffelbau 
ebenfalls ſtark betrieben wird. Allein nur wenige der 
kleinen Grundbeſitzer ſind gleich dem Dominium auf die 
Hälfte einer gewöhnlichen Ernte gekommen, ja ſehr Viele 
haben nur den Sten Theil des Erzeugniſſes anderer 
Jahre erlangt, obgleich ihre Grundſtücke der Qualität 
nach den herrſchaftlichen ziemlich gleich ſind. Auch ſteht 
dieſe Thatſache nicht vereinzelt da, ſondern ſie iſt von 
mehreren, nöthigenfalls nahmhaft zu machenden Guts⸗ 
beſitzern ebenfalls wahrgenommen worden. 

Den Satz weiter zu verfolgen, paßt nicht hierher. 
Die Politik der Nationalökonomie gebietet, dahin zu 
wirken, daß jedes Gut — les ſei ein Grundſtück oder 
nicht) — wo möglich in die Hände deſſen gelange, der 
im Stande iſt, den höchſten Ertrag daraus zu gewin⸗ 
nen. Ein Ertrag, der gewonnen werden könnte und 
nicht gewonnen wird, iſt eine Verkürzung des National⸗ 
Reichthumes und wer die Hinwegräumung der ſolchem 
Gewinne entgegenſtehenden Hinderniſſe da, wo fie mög⸗ 
lich iſt, verabſäumt, verſündigt ſich an dem National⸗ 
Wohlſtande. Daß großartige Wieſenculturen dem klei⸗ 
nen Grumdbefiger nicht möglich find, liegt in der Natur 
der Sache und iſt von dem Hrn. Gegner des fraglichen 
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34 
neuen Geſetzes ſelbſt geſtanden worden. 
daher tröſten können, wenn auch hier und da ein kleines 
Grundſtück einem größern einverleibt und mit dieſem zu 
einem höheren Ertrage gebracht wird. Wie erſprießlich 
übrigens ſolche Vereinigungen für den wahren Grund⸗ 
ertrag find, darüber hat Ref. fo eben ein wohl Jeder⸗ 
mann überzeugendes Beiſpiel vor Augen. Zur Herr⸗ 
ſchaft Tomysl gehörten 500 Morgen Seen, die wegen 
ihres flachen Waſſerſtandes zwei Mühlen ſo ſpärlich 
nährten, daß der eine Müller ganz verarmte und des 
Anderen reine Nutzung, leinſchließlich des Ertrages ſehr 
anſehnlicher Grundſtücke), auf jährlich 38 Rthl. tapirt 
wurde. Die Fiſchnutzung brachte AO Rthl. Das Do: 
minium hat nun beide Mühlen gekauft und kaſſirt, die 
Seen abgelaſſen und an ihre Stelle traten auf gutem 
mergeligem Moorboden Wieſen, die unter Zuziehung ei⸗ 
niger früher zu den Mühlen gehörenden Grundſtücken 
ungefähr 600 Morgen betragen und kunſtgemäß in Kul⸗ 
tur gelegt worden. Wie ſich der Ertrag der 600 Mor⸗ 
gen Wieſen zu dem geſchilderten Ertrage der Waſſer⸗ 
flächen verhalten wird, wie groß der aus dieſer verän- 
derten Grundſtücksbenutzung für die Geſammtproduktion 
des Landes erwachſende Vortheil iſt, kann ſelbſt dem 
Laien eben ſo wenig zweifelhaft ſein, wie daß dieſer 
Vortheil nur durch die Vereinigung der Mühlengrund⸗ 


ſtücke mit dem Dominialterrain ſich erreichen ließ. Man 


wird daher aus ſolchen Vereinigungen nichts für die 
Nationalwohlfahrt zu fürchten haben. 

Am allerwunderbarſten endlich nimmt ſich der Vor: 
wurf aus, daß durch die neue Geſetzgebung die Eigen⸗ 
thumsunſicherheit herbeigeführt und ein neues nachthei⸗ 


liges Prinzip inſofern zur Geltung gebracht werde, als 


die bisher nur für öffentliche Zwecke geſtattete Expro⸗ 
priation jetzt auch für die Privatinduſtrie, zur Beförde⸗ 
rung der Wünſche einzelner Mitbürger, zugelaſſen werde. 
— Zuvörderſt kann man von einer wahren Eigenthums⸗ 
unſicherheit in dem gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes 
nicht füglich in dem Falle ſprechen, wo das Eigenthum 
ſtrenggenommen keinesweges entzogen, ſondern nur 
ein Eigenthumsobjeet gegen ein Anderes von gleichem 
Werthe, — gegen eine vollſtändige Entſchädigung — 
vertauſcht werden ſoll. Sodann aber iſt offenbar 
überſehen worden, daß jenes für nachtheilig und neu 
erklärte Prinzip längſt in unſerer Geſetzgebung lebt. Im 
Bergrechte ($ 109, II. 16 Ld. R.) iſt verordnet: 
„Der Grundeigenthümer muß an die Bergbau⸗ 
enden den Grund und Boden überlaſſen, welcher 
zur Grube ſelbſt, zu den Stollen, zu Halden und 
Wegen und zu den Gebäuden über der Erde 
nothwendig iſt, ingleichem das zum Betriebe der 
Kunſt⸗, Poch⸗, Waſch- und Hüttenwerke erfor⸗ 
derliche Waſſer.“ IR 
Aehnliche Beſtimmungen finden ſich noch in großer 
Anzahl; z. B. § 116, 9. O. § 29, 30, 31, 48. J. 
8. Ld.⸗R. 8 3, 4, fgde. I. 22. Ld.⸗R. § 332, 342, 
I. 9. Ld.⸗R. § 11 u. 12 des Geſetzes v. 15. Novbr. 
1811 u. ſ. w. Und was iſt denn unſer ganzes Se⸗ 
parationsverfahren Anderes als die conſequenteſte Durch⸗ 
führung eines Prinzipes? — Muß da nicht jeder ſein 
altes und vielleicht durch viele Generationen in ſeiner 
Familie geweſenes Beſitzthum aufgeben, und blos des⸗ 
halb aufgeben, weil bei einer neuen Regulirung oder 
Zuſammenlegung der Stücke, Mehreren die Bewirth⸗ 
ſchaftung leichter und deshalb erſprießlicher werden kann? 
Wird ein Widerſtrebender gehört, wenn er der Sepa⸗ 
ration ſich widerſetzen und durchaus fein altes Beſitz⸗ 
thum behalten will? — Er wird gezwungen, daſſelbe 
aufzugeben, er erhält dafür ein anderes Eigenthums⸗ 
objekt, ohne daß Jemandem einfällt, von Eigenthums⸗ 
Unſicherheit zu ſprechen. Jeder verſtändige und erfah⸗ 
rene Landwirth weiß, wie groß die Vortheile der Se: 
paration für jeden Einzelnen find, und Jedermann fin⸗ 
det es in der Ordnung, daß die Geſetzgebung ſich nicht 
dazu hergiebt, den Trotz und Unverſtand Einzelner zur 


Hinderung für ſolche in der Folge ſtets die Produktion 


ſteigernder Verbeſſerungen werden zu laſſen. 

Hiernach iſt die Expropriation zum Vortheile Ein⸗ 
zelner durchaus nichts Neues. Sie beruht in dem von 
der Geſetzgebung ſtets als ein Grundprinzip der Staats⸗ 
klugheit anerkannten oben erwähnten Prinzip, daß jedes 
Gut möglichſt in die Hände deſſen zu bringen iſt, wel⸗ 
cher daſſelbe am höchſten auszunutzen vermag. Das 
neue Geſetz enthält daher nur eine ſachgemäße Anwen⸗ 
dung eines längſt vorhandenen weiſen Grundſatzes. 

So viel zur vorläufigen Abwehr der gegen das frag⸗ 
liche Geſetz gerichteten Angriffe. Eine nähere Beleuch⸗ 
tung des ganzen Geſetzes mag vorbehalten bleiben, 

Witomysl, 29. Dezember 1842. 

HT 5 ; H. Schühr. 


5 Inland. - 

Berlin, 7. Januar. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Grafen Leon de Laborde, 
Mitglied des Inſtituts zu Paris, ſo wie dem bisherigen 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten bei der Bun⸗ 
des⸗Centralbehörde, Appellationsgerichts-Rath und Dr. 
der Rechte, Freiherrn Pratobevera von Wiesborn 
zu Wien, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; des⸗ 
gleichen dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptmann im Corps 
der Gensd'armerie, von Iwanoff zu Georgenburg, 


Man wird ſich 


Gouvernements Wilna, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. . 

Der Verein für Gewerbfleiß in Preußen hat in fi: 
ner Jahres⸗Sitzung am 2. Januar d. J. folgende Preife 
und Belohnungen zuerkannt: 1) Die ſilberne Denk⸗ 
münze und außerdem 500 Rthlr. dem Glashüt 
ten⸗Inſpektor Herrn F. Pohl in Marienthal bei Schrei. 
berau, für die Löſung der 13ten Preis⸗Aufgabe, betref: 
fend die Darſtellung der alten venetianiſchen retikulirten 
Hohlgläſer. — Zu der Geldprämie hat das hohe Mini: 
ſterium der Finanzen und des Handels einen Zuſchuß 
von 300 Rthlr. bewilligt und dadurch die Prämie auf 
800 Rthlr. erhöht. — 2) Die goldene Denkmünze 
des Vereins dem Mechanikus Hrn. A. Oertling in Berlin 
für die Mittheilung des von ihm konſtruirten Inſtrumentz 
zur Prüfung des Parallelismus der Flächen bei optiſcheg 
Gläſern. — 3) Eine Geldprämie von 200 Rım 
dem Herrn Dr. Elsner hier, für ſeine Bemühungen 
zur Auffindung und Feſtſtellung eines einfachen Verfah⸗ 
rens der galvaniſchen Vergoldung und Verſilberung, und 
für die Mittheilung deſſelben. ; 

Berlin, 7, Januar. (Privatmittheil.) Geſtern 
Abend fand bei Ihren Majeſtäten zur Feier des heill⸗ 
gen Dreikönigstages, an welchem nach langjähriger Sitte 
bei unſerm Hofe das ſogenannte Bohnenfeſt begangen 
wird, ein glänzendes Konzert ſtatt, in welchem Rubin,” 
Lißt, Döhler, Demoiſelle Aſſandri und noch andre hier 
anweſende fremde Künſtler von Ruf mitzuwirken die 
Ehre hatten. Die erſten Notabilitäten der Reſidenz wa⸗ 
ren zu dieſem Hoffeſte geladen. Mit einer unermüdli⸗ 
chen Thätigkeit widmet ſich unſer väterlich geſinnter Köz 
nig fortwährend den Regierungs⸗Grſchäften. Vor eini⸗ 
gen Tagen arbeitete Se. Majeſtät mit den Miniſtern 
und vortragenden Räthen von Vormittags bis Abends 
7 Uhr, ohne ſich nur im geringſten eine Erholung zw 
gönnen. — In unſerer Künſtlerwelt heißt es, daß der 
hier anweſende talentvolle belgiſche Maler de Biefve 
von unſerm kunſtliebenden Monarchen bereits den eh⸗ 
renvollen Auftrag erhalten habe, ein großartiges hiſtori⸗ 
ſches Gemälde anzufertigen. — Morgen giebt der Di⸗ 
rektor Schadow zu, Ehren der Anweſenheit feines Soh⸗ 
nes ein großes Künſtlerfeſt, zu dem auch viele vornehme 
Familien eingeladen worden ſind. — Brieflichen Mit⸗ 
theilungen zufolge will die bei uns noch immer im gu⸗ 
ten Andenken ſtehende Sängerin, Demoiſelle Sophie 
Löwe, welche für die Faſchingszeit beim Theater zu Ve⸗ 
nedig engagirt iſt, im Frühjahr nach Berlin kommen, 
wo ſie wahrſcheinlich gaſtiren, und dann wohl auch für 
die Königl. Oper wieder gewonnen werden dürfte. 4 
Ein fo eben erſchienenes freiſinniges Gedicht von einem 
hiefigen Juriſten Carl Schultz, betitelt: „Wünſche eines 
Preußen beim Beginn des Jahres 1843“ erregt hier 
viel Aufmerkſamkeit und gefällt auch in den höhern 
Kreiſen, weil der Verfaſſer in einer würdigen Sprache 
und Form offen manche Mängel aufdeckt, ohne dabei 
zu verletzen. Herwegh hätte ſich Herrn Schultz zum 
Mufter nehmen könnon. U 5 

Nach einem uns vorliegenden amtlichen Verzeichnſß 
beſtand am Schluſſe des Jahres 1842 das an unſerm 
Hoflager beglaubigte Corps diplomatique aus 
18 außerordentlichen Geſandten, 5 Miniſterreſidenten 
und 2 Geſchäftsträgern. Erwartet werden: ein neuer 
Geſandter des Königs von Sardinien, Graf Roſſi, und 
ein neuer Charge d' Affaires oder Minifterrefident der 
hohen Pforte, Talaat Effendi. Ein neuer portugieſiſcher 
Geſchäftsträger befindet ſich ſchon einigen Monaten hier, 
ohne daß derſelbe bis jetzt ſeine Funktionen angetreten 
hat. Fremde General-Conſuln, Vice⸗Conſuln und Con⸗ 
ſular-Agenten befanden fih- 93 in 17 verſchiedenen 
Handels- oder Hafenſtädten, namentlich unterhielt Dä 
nemark allein 13 Conſulate, Schweden aber 14, 
England 7, Frankreich 4, u. ſ. w Von unſerer⸗ 
Seite waren an fremden Höfen bevollmächtigt 19 außer⸗ 
ordentliche Geſandte, 6 Miniſterreſidenten und 2 Ge⸗ 
ſchäftsträger. Veränderungen auf den Geſandtenpoſten 
kamen im Laufe des Jahres vor, beim hohen Bundes⸗ 
tage, an den Höfen der Könige von Neapel, von 
Schweden und der Niederlande und Baiern; der Große 
herzoge von Baden und Heſſen am Rhein, der hohen 
Pforte u. ſ. w. General⸗Conſulate und Vice⸗Conſulate 
unterhielt der Staat im Auslande 230. In der neuen 
Welt: zu Neuorleans, Neuyork, Boſton, Veracruz 
Tampico, auch zu Pernambuco. Neu eingeſetzt wurde 
ein Conſulat zu Frankfurt a. M. (Eib. 3.) 

Der Handel an der Oſtſeeküſte iſt in dieſem Jahre 
nicht ſo bedeutend geweſen, in Folge der verminderten 
Getreideausfuhr nach England, dagegen iſt die Rhederei 
fortgefegt in Zunahme. Es iſt eine bedeutende Anzahl 
neuer Schiffe gebaut worden, die bis jetzt beſſer gusges 
rüſtet und für längere Seereiſen eingerichtet werden, 
In den Seeplätzen iſt man noch immer der Meinung 
daß in dieſer Weiſe Capitalien vortheilhaft angelegt wer- 
den können. Preußiſche Schiffe fanden überall leicht 
Ladung, man zieht ſie ſelbſt den Engiändern vor, da 
ſie nüchterne tüchtige Matroſen, eine ſtärkere Beman⸗ 


nung und wiſſenſchaftlich gebildete Capitäne haben. 


Wenn durch die Verhältniffe bedingt, die 01. 0 
der preußiſchen baltiſchen Küſte auch nicht die Frachk⸗ 
Fuhrleute Europa's werden können, ſo wird unſre Han⸗ 
delsmarine doch bedeutend dadurch gewinnen, und da 
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n jetzt Schon manche Schiffe kupfert, mit der Zeit 
n Ah am Welthandel zu nehmen, und 
die preußiſche Flagge 116 in 1 Erdtheilen 
i in fie bis jetzt ſelte . 
erſcheinen, wohin fie bis jetz 2 (ip. 3.) 
| Es wurde neulich die Stiftung eines Magdale⸗ 
neninſtituts aus Berlin berichtet; in England iſt dieſe 
Anſtalt ſchon ſeit längerer Zeit in Wirkſamkeit und der 
Vorſchlag, dieſelbe in Deutſchland nachzuahmen, iſt nicht 
neu. — Bereits im Jahre 1806 ſchrieb darüber Dr. 
F. H. Hegewiſch in Hamburg in einer Anmerkung zu 
dem von ihm überſetzten Malthus'ſchen Verſuch über die 
Volksvermehrung: „Die Barbarei, mit der ein gefalle: 
nes Mädchen in England von ihrer ganzen Familie ver⸗ 
ſtoßen wird, iſt empörend. Durchaus nichts bleibt ihr 
übrig, als a woman of the town zu werden. Daher 
trifft man unter dieſer Klaſſe in London ſo Viele aus 
den beßten Familien. Einiges Gegengewicht gegen dieſe 
Barbarei giebt das Magdaleneninſtitut, davon kein Menſch 
die einfachfte Erzählung, z. B. in Franks des Jüngeren 
Reiſe, leſen wird, ohne bis zu Thränen gerührt zu wer⸗ 
den. — Wie iſt es möglich, daß es bei uns noch kein 
Magdaleneninſtitut giebt? Wir haben ein Legat, kraft 
deſſen jedem, der Geld genug hat, im Rathskeller Wein 
zu ſchlürfen, Käſe und Brod umſonſt gereicht wird und 
noch Niemand hat an ein Magdaleneninſtitut gedacht.“ 
In ähnlichen Deklamationen fortfahrend, ermahnt He⸗ 
gewiſch, dem löblichen Beiſpiele zu folgen, und ein ſol⸗ 
ches Inſtitut zu begründen. In England und bei uns 
find in dieſer Beziehung die Verhältniſſe verſchieden; je⸗ 
der, der unſere Zuſtände genauer kennt, wird dies ein⸗ 
räumen, wenn er die vorſtehenden Schilderungen von 
Hegewiſch in Betreff Englands für richtig hält. — Die 
Fälle ſind bei uns unerhört, daß einem gefallenen Mäd⸗ 
chen jeder Ausweg verſperrt wäre, ſich ſelbſt wieder in 
der Welt eine Stellung, wenigſtens eine Nahrung zu 
ſchaffen. — In den höheren Klaſſen unſerer bürgerlichen 
Geſellſchaft iſt ein ſolcher Fehltritt überhaupt eine ſeltene 
Ausnahme, und ſelbſt hier wird die Gefallene noch Mit⸗ 
tel finden, ſich unterzubringen, wenn dies auch mit eini⸗ 
gen Opfern in Betreff ihres Ranges geſchehen ſollte. 
In den niederen Volksklaſſen iſt man noch weniger 
ſtreng, wie die Menge von kranzloſen Hochzeiten beweiſt, 
und noch mehr die große Zahl weiblicher Dienſtboten 
I darthut, welche von der Herrſchaft und dem Mitgeſinde 
ganz wohl gelitten werden, obgleich ſie mehrere Doku⸗ 
mente ihrer Unmoralität aufweiſen können. — Unſere 
Geſetzgebung hat den Makel der unehelichen Geburt ver⸗ 
wiſcht und im Ganzen wird bei uns gegen die unehe⸗ 
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lichen Mütter von Seiten des Staates und der Gefell: 
ſchaft mit keiner Härte, ja nicht einmal mit einer viel⸗ 
leicht nothwendigen Strenge verfahren. — Wenn 
man auch eine Schweizeriſche Maßregel grauſam und 
unmenſchlich ſchelten muß, nach welcher ohnlängft eine 
Mutter von mehreren unehelichen Kindern zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verdammt werden ſollte, ſo kann man 
doch andererſeits unſere Giſetzgebung nicht billigen, welche 
der unehelichen Mutter dazu den Schutz verleiht, aus 
ihrem Vergehen Nutzen zu ziehen. — Unter den ange⸗ 
gebenen, bei uns vorwaltenden Umſtänden iſt die Frage 
„ob durch das beabſichtigte Inſtitut die Unſittlichkeit, die 
vermieden und verhindert werden ſoll, nicht gerade recht 
144 begünſtigt werden wird?“ nicht unbedingt abzuweiſen. — 
Es iſt billig, daß ſelbſt dem Verbrecher Mittel an die 
Hand gegeben werden, ſich aus ſeiner Erniedrigung zu 
erheben. Es iſt recht, daß ihm wenigſtens der Weg 
gebahnt wird, ſelbſtthätig für ſeine Rehabilitation zu ſor⸗ 
gen. Es iſt nothwendig, daß der Zwang aufgehoben 
wird, der ihn bei allgemeiner Aechtung dazu treibt, 
aus dem Verbrechen oder Vergehen eine Erwerbsquelle 
zu machen. Es entſpricht aber nicht dem höheren Zwecke, 
für ihn die Sorge des Unterhalts zu übernehmen und 
es iſt unrecht, ihm eine Sinekure zu eröffnen, weil ſich 
die Schlechteren in der Geſellſchaft hierdurch beſſer ge⸗ 
ſtellt ſehen als die Guten, und auf dieſe Weiſe das La⸗ 
ſter geradezu einen Preis erhält. Es verlautet bis jetzt 
nichts Genaueres über die Einrichtung, welche das frag⸗ 
liche Inſtitut in Berlin bekommen ſoll, jedenfalls wird 
man aber den bezeichneten Geſichtspunkt bei den dies⸗ 
fälligen Beſtimmungen nicht außer Acht laſſen dürfen. 
Danzig, 29. Dez. So wie in den letzten Win⸗ 
tern, fo. werden auch in dem diesjährigen von einem 
Vereine von Schulmännern und anderen Gelehrten zum 
Beſten der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt Vorleſungen ge⸗ 
halten. Herr Dr. Grübnau (Lehrer bei der hieſigen 
Petriſchule) begann ſie mit einem Vortrag über 
Herwegh. Da nun Herwegh beſonders als politiſcher 
Dichter bekannt iſt, ſo erſchienen hier Betrachtungen 
über politiſche Poeſie als unerläßlich: „ Dieſe Gattung 
der Poeſie,“ bemerkte unter Anderem der Redner, „hat 
von jeher zwei Arten von Feinden gehabt: die Politiker 
5 (die Staatsmänner) und die Poeten (die Aeſthetiker). 
Die Erſteren ſtehen am Ruder, fühlen ſich im Beſitz 
der Macht und wollen ſich dieſe erhalten: ſie cenſiren, 
verbieten; dringen aber dennoch nicht durch. Ihr Trei⸗ 
ben gleicht einem Gewitter und iſt wie dieſes nur auf 
Augenblicke furchtbar und nur für Einzelne verderblich. 
Gefährlicher und verderbender ſind der politiſchen Poeſie 
die Aeſthetiker, befonders die aus der Götheſchen Schule, 
geweſen. Dieſe haben wie die Nachtfröſte tödtlich auf 
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die Keime des politiſchen Bewußtſeins im Deutſchen 
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gehenden Jahres um 60,000 Individuen überſteigt. — 


Volke gewirkt; fie verlangen, daß die Dichter blos Her: | Mit der allmäligen Abnahme der umlaufenden Gold: 


zensgefühle, Natureindrücke, und andere harmloſe Vor⸗ 
würfe beſingen ſollen. Seit der Erſcheinung des Rhein⸗ 
Liedes regt ſich jedoch die politiſche Poeſie mit erneuer⸗ 
ter Kraft, und überall entſtehen jugendliche Prieſter der⸗ 
ſelben, unter denen Georg Herwegh unbedingt der ge⸗ 
nialſte, der bedeutendſte iſt.“ — Nach der Einleitung 
wurde Einiges von Herwegh's Poeſiten vorgeleſen, um 
feine Anſichten und Wünſche zu charakteriſiren. „Da 
Herwegh einen neuen Stand der Dinge wünſcht,“ fuhr 
dann der Redner fort, „ſo iſt es intereſſant zu wiſſen, 
was er denn eigentlich wünſcht. Zur Beantwortung 
dieſer Frage dürfte die Mittheilung führen, daß er ein 
Anhänger der in Frankreich erſtandenen Kommuniſten 
iſt, für deren Stifter Fourrier gilt, der im Jahre 1837 
im 6öften Lebensjahre zu Lyon als Mäkler ſtarb. Um 
der übergroßen Wichtigkeit, die man dem Handel ein⸗ 
räumt, entgegenzuwirken und den Pauperismus zu be⸗ 
kämpfen (man denke an die Noth der Fabrikarbeiter in 
Lyon, die Fourrier vor Augen hatte, in England u. ſ. w.), 
verlangt Fourrier, daß die Menſchen in Gruppen von 
etwa 1800 Seelen und zwar in Einem großen Hauſe 
und bei Einer Haushaltung zuſammen leben ſollen. 
Das Erbrecht ſoll abgeſchafft oder wenigſtens ſeht mo- 
diftzirt werden u. ſ. w. Dieſe Wünſche theilt nun auch 
Herwegh, der ſeinen Gedichten nur einen geringen Werth 
beilegt und nur durch ſie ſeinen kommuniſtiſchen Ideen 
Bahn zu brechen hofft; als Organ derſelben ſoll das Jour⸗ 
nal: „der Bote aus der Schweiz,“ welches er vom Jahre 
1843 an herauszugeben beabſichtigt, dienen; in deſſen 
Intereſſe hat er neuerlich jene Reiſe durch Deutſchland 
und Preußen gemacht, eine Reiſe, die für ihn durch 
ſeinen Aufenthalt in Berlin beſonders wichtig gewor⸗ 
den iſt. (Elb. Anz.) 


Creuznach, 3. Januar, Unſere Stadt iſt voll 
Dank und Jubel gegen Se. Majeſtät den König, da 
der Ankauf der Saline Münſter am Stein durch 
das hohe Finanzminiſterium entſchieden iſt. Durch dieſe 
Acquiſition iſt uns für alle Zeiten der Beſitz der Mut⸗ 
terlauge und dadurch auch das Beſtehen und Gedeihen 
unſeres Bades geſichert. 


Deut ſch land. 


Frankfurt a. M., 4. Jan. (Privatmitth.) So⸗ 
fern die Annahme richtig, daß ein durchſchnittliches Stei⸗ 
gen der Staatseffekten⸗ und Actien⸗Courſe ein Merkmal 
der Vermehrung der Kapitalien, dieſe aber ein untrüg⸗ 
liches Kennzeichen des immer ſchöner erblühenden Wohl⸗ 
ſtandes ift, hat man in nationalwirthſchaftlicher Hinſicht 
alle Urſache, mit den Reſultaten der letzten Börſen⸗Ab⸗ 
rechnung für Ende Monats und Jahres zufrieden zu 
ſein. Vergleicht man nämlich die Courſe, zu welchen 
die hier gangbaren Staatseffekten⸗ und Actien⸗Sorten zu 
dieſer Epoche ſchloſſen, mit denen, zu welchen ſie ult. 
Dezember 1841 ſtanden, ſo ergiebt ſich, daß ſolche in 
der Zwiſchenzeit um ein Namhaftes in die Höhe gingen, 
fo, beiſpielsweiſe, die öſterreichiſchen 5prozentigen Metal 
liques um 3, die 4⸗ und Zprozentigen um 1 Prozent; 
holländiſche Integrale um 1% 5 Prozent; Wiener Bank: 
Actien, obſchon der letztjährige Dividend 6 Fl. weniger 
als der für 1841 beträgt, um 9 Fl. und Taunusbahn⸗ 
Actien um 6 Fl. das Stück, glaubt man auch nicht, 
daß der nächſte Dividend den vorhergehenden überſteigen 
werde. Unſere praktiſchen Geſchäftsleute vermeinen frei⸗ 
lich, die Vermehrung der Kapitalien, die ſich vorgedach⸗ 
ten Anlagen zuwenden, ſei dem Mangel an Gelegen⸗ 
heiten zuzuſchreiben, fie ſonſt wo zinstragend unterzu⸗ 
bringen. Allein auch in dieſer Hypotheſe eröffnet die 
gegenwärtige Konjunktur am Geldmarkte ſehr befriedi⸗ 
gende Ausſichten, beſonders für die beabſichtigten, zum 
Theil ſchon in Angriff genommenen Eiſenbahnbauten, 
wozu, werden die erforderlichen Garantien geleiſtet, die 
benöthigten Fonds ſich unſchwer dürften aufbringen laſ⸗ 
ſen. Ob ſich indeſſen die Kapitaliſten einen Zinsfuß 
von 3 ½ Prozent werden gefallen laſſen, iſt eine andere 
Frage. An hieſiger Börſe werden allerdings die 3½ pro⸗ 
zentigen preußiſchen und frankfurter Staatsſchuld⸗Effek⸗ 
ten mit einem Aufgelde von 2 bis 3 Prozent über Pari 
bezahlt. Dagegen aber kann man die Darmſtädter 3 ½ 
Obligationen kaum zu 96 Prozent anbringen, und die 
Effekten der neuen badiſchen 3 ½ prozentigen Anleihe find 
noch heute zu 94 zu haben. — Die Bevölkerungs⸗Sta⸗ 
tiſtik Frankfurts liefert für das verlebte Jahr in ſoweit 
eine eben nicht erfreuliche Thatſache, als daraus erhellt, 
daß ſeit den letzten vier Jahren der Ehen immer weni⸗ 
ger werden, wenn ſchon die Zahl der Geborenen im Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt. So wurden 1842 nur 271 Paare 
getraut, im Jahre 1839 aber 342. Dagegegen kom⸗ 
men 1291 Geburten auf das jüngſtverwichene Jahr, auf 
1839 aber nur 1209. Aus dieſer Zahlen-Angabe muß 
man ſchließen, daß ſich in der Zwiſchenzeit die Zahl der 
unehelichen Geburten ſehr bedeutend vergrößert hat, eine 
Erſcheinung, welche eben nicht ſehr vortheilhaft für die 
Sittlichkeit unſerer Einwohnerſchaft zeugt. — Um zur 
Eiſenbahnen⸗Statiſtik einen kleinen Beitrag zu liefern, 
wollen wir noch kürzlich bemerken, daß im abgewichenen 
Jahre die Brutto⸗Einnahme etwa 36,000 F. mehr, als 
1841 betrug, die Perſonenfrequenz aber die des vorher⸗ 


münzen geht auch deren Cours wieder in die Höhe. So 
hatte kürzlich ein durchziehender Roßtäuſcher Mühe, 3000 
Stück Piſtolen zum Cours von 9 Fl. 39 Kr. zuſammen⸗ 
zubringen. Wie man erfährt, ſo wäre die vorerwähnte 
Abnahme durch die Operationen des Hauſes Rothſchild 
veranlaßt worden, das bedeutende Mengen von Piſtolen 
aufkaufen ließ, um fie nach Paris zu fenden, 
Leipzig, 6. Januar. Das Tagesgeſpräch iſt jetzt 
ein Ereigniß, welches ſeit Einführung unſeres ſo bündi⸗ 
gen und zum Muſter für andere Länder dienenden Cri⸗ 
minalgeſetzbuches nur höchſt ſelten vorkommen kann. —. 
In zwei gleichlautenden Erkenntniſſen war die Strafe 
des Schwertes einem Individuum zuerkannt worden, 
welches eines Todtſchlages, mit Beraubung verbunden, 
überführt und geſtändig war. Eine dritte (für einzelne 
Fälle ausnahmsweiſe geſtattete) Vertheidigung, welche der 
hieſige Sachwalter Dr. Puttrich fertigte, hat den Erfolg 
gehabt, daß das dritte Erkenntniß Jenen von der To⸗ 
desſtrafe befreit und dieſe Strafe in Zuchthaus verwan⸗ 
delt hat. : 


Aus Thüringen, Ende Decembers. Es iſt ein 
ziemlich abgenutzter Kunſtgriff des Parteigeiſtes, Dinge 
und Verhältniſſe, die er herbeizuführen wünſcht, als ſchon i 
beſtehend immer und immer wieder mit kecker Entſchie⸗ 
heit zu behaupten, um die öffentliche Meinung irre zu 
führen und allmählig zum Glauben an jene falſchen Aus⸗ 
ſtreuungen zu gewöhnen. — So finden ſich denn auch 
ſchon ſeit einiger Zeit ſowohl in franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen, als in deutſchen Zeitungen kürzere oder längere 
Artikel über ein angebliches Zerwürfniß der Her⸗ 
zogin Helene von Orleans mit der königl. Fa- 
milie, über ihre vermeintliche Vernachläſſigung von 
Seiten der letztern u. über das Peinliche ihrer jetzigen Stel⸗ 
lung zu dem Herzoge v. Nemours. Allerdings verdie⸗ 
nen dergleichen perfide Inſinuationen, die meiſt gewöhn⸗ 
lich unter der Maske lebhafteſter perſönlicher Verehrung 
für die Herzogin v. Orleans ausgeſtreuet werden, nur 
Verachtung, und wem es irgend jemals vergönnt war, 
dem int men Familienkreiſe Louis Philipps zu nahen, 
und die ausgezeichnete Hochachtung, Liebe und zarte 
Aufmerkſamkeit zu beobachten, welche der König und 
die Königin, ſo wie alle übrigen Glieder der Königl. 
Familie, ohne Ausnahme der Herzogin Helene widmen, 
in voller Anerkennung ihrer ſeltenen Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
müths⸗Eigenſchaften, dem kann gewiß nicht der leiſeſte 
Zweifel über den ungrund jener Verläumden beigehen. 
Aber den zahlreicheu Verehrern der Herzogin weitumher 
in Deutſchland, die nicht alle von den wahren Verhält⸗ 
niſſen nähere Kenntniß haben können, müßte es immer⸗ 
hin tief ſchmerzlich fein, die geliebte, ohnehin ſchon durch 
ein grauſames Verhängniß gebeugte Fürſtin, nun auch 
im Heiligthum ihrer intimſten Familienbeziehungen, die 
ihr bisher Troſt und die wirkſamſte Erkräftigung gewähr⸗ 
ten, verletzt und aus einer Stellung, die ihr bei Lebzei⸗ 
ten ihres Gemahls ſo völlig eingeräumt wurde, in den 
Hintergrund gedrängt zu denken. — Dieſen zur Beru⸗ 
higung können wir aus zuverlaſſiger Quelle verſichern, 
daß die Reinheit u. Innigkeit der Verhältniſſe des Königs 
und der Königl. Familie zu der Herzogin von Orleans 


* 


ſich ſeit dem Ableben ihres Gemahls auch nicht einen 


Augenblick getrübt hat, daß im Gegentheil die Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit der gerechteſten Trauer und die lebhafte An⸗ 
erkennung der hohen Standhaftigkeit und Würde, mit 
der die Herzogin ihr Geſchick erträgt, jene Verhältniſſe 
nur noch wohlthuender gemacht haben, Der Herzog v. 
Nemours ganz insbeſondere wetteifert mehr als je mit 
feinen Geſchwiſtern, der Herzogin Beweiſe des vollſten 
Vertrauens und des zarteften Zuvorkommens zu geben. 
— Nie iſt der Herzogin angeſonnen worden, die Gemä⸗ 
cher im Pavillon Marſon zu vertauſchen, an die ſich für ; 
fie ſo theure und unauslöſchliche Erinnerungen knüpfen, 
nie gaben die wechſelſeitigen Geſinnungen einem Zwieſpalte 
über die Erziehung des jungen Prinzen Raum. Wohl 
lebt die Herzogin noch immer in ſtrengſter Abgeſchloſſen 
heit von der Hof- und Außenwelt, aber die unausge⸗ 
| festen: liebevollen Beſuche des Königs und der Königl. 
Familie, die ſtets einen Theil des Tages bei ihr zubringt, a 
ſind nie ohne Troſt und Erfriſchung für ſie, und wer 
begreift nicht, daß gerade jene Abgeſchloſſenheit für ein 
tief verwundetes Herz Bedürfniß und ihrer Ausdehnung 


36 
Pairs⸗Kammer, dann des Herrn Sauzet, als Präſiden⸗ 
ten der Deputirten⸗Kammer, dem ſich etwa 130 Depu⸗ 
tirte angeſchloſſen hatten, berührten natürlich gleichfalls 
das traurige Ereigniß vom 13. Juli, ohne ſonſt etwas 
beſonders Bemerkenswerthes darzubieten. Der König 
antwortete durchaus mit ſeiner bewunderungswürdigen 
Geiſtesgegenwart und moraliſchen Kraft; nur wenn er 
auf den Tod des Herzogs von Orleans zu ſprechen kam, 
da gewann der Schmerz des Vaters die Oberhand und 
gab ſich in der bewegten und leiſer werdenden Stimme 
zu erkennen. \ 
werthen Feſtigkeit faſt während der ganzen Dauer dieſer 
Cour zugegen, mit einer Ruhe und Ergebung, welche 
nur die Frucht des tiefſten religiöſen Gefühls ſind. Nur 
einigemale, namentlich bei den Worten des Präſidenten 
der Deputirtenkammer, ſah man ſie ſo ergriffen, daß ſie 
ihre Thränen trocknen mußte. Unter den ſehr zahlreich 
erſchienenen Pairs bemerkte man auch den General Pa⸗ 
jol, der kürzlich bei ſeiner Enthebung vom Oberbefehle 
der erſten Militärdiviſton der Gegenſtand fo vieler Dez 
batten und urplötzlich auch der übermäßigſten Schmei⸗ 
cheleien der Oppoſitionsblätter geweſen war; geſtern fand 
er in den Tuilerien den ſchmeichelhafteſten Empfang. 
Die Deputirten und Pairs unterbrachen den König, als 
er ſprach, mehreremale mit den lebhafteſten Acclamatio⸗ 
nen. Unter den Deputirten bemerkte man namentlich 
die Herren Salvandy, von Lamarting, Thiers, Odilon 
Barrot. Der Letztere wurde vom Könige ganz beſon⸗ 
derer Auszeichnung gewürdigt. Sobald er ihn bemerkt. 
hatte, näherte er ſich ihm und ſprach ihm in den herz⸗ 
lichſten Ausdrücken ſeinen Dank für die Geſinnungen 
aus, die er vor wenigen Tagen erſt in einer Anrede an 
den Tag gelegt hatte, als er bei einem Gaſtmahle den 
Vorſitz führte, das die früheren Zöglinge des College 
Henri IV. veranftaltet hatten. Der Herzog von Dr: 
leans war auch Zögling dieſes College geweſen, und dar⸗ 
aus hatte Herr Odilon Barrot Anlaß genommen, wie⸗ 
derholt an die Größe des Verluſtes zu erinnern, welchen, 
die Kenigliche Familie und das ganze Land, deſſen Hoff 
nung der Prinz geweſen war, durch feinen ſo unerwar⸗ 
teten Tod erlitten. — In Mitte des diplomatiſchen Corps 
bemerkte man auch den Fürſten von Ligne, den neuen 
Belgiſchen Botſchafter. Dieſer war in den letzten Ta⸗ 
gen wiederholt vom Könige empfangen worden und hatte 
auch im Hotel des Miniſterſums des Auswärtigen mit 
Herrn Guizot häufige Konferenzen gehabt, welche man 


— 


RS 


bis zur äußerſten Gränze der Trauerſitte eine Art von 
Genugthuung iſt, die nur edlere Naturen zu empfinden 
fähig ſind? — Der Herzog v. Orleans ſagte einſt zu 
einem feiner Vertrauten: — Toute la force de notre 
famille est dans la moralite — und er verftand dar⸗ 
unter vorzüglich auch die ausgezeichnete Einigkeit der 
Königl. Familie unter ſich, die gewiß nicht gemeint ſein 
kann, dleſes feftefte geiſtige Bollwerk durch die Intri⸗ 
guen der feindlich Geſinnten ſchwächen zu laſſen. 

\ 8 : 5 (H. C.) 


e Rußland. 

St. Petersburg, 1. Jan. Se. Maj. der Kai⸗ 
fee haben folgenden Ukas an den dirigirenden Senat 
erlaſſen: „Indem Wir, auf die im Reichsrathe durch: 
geſehene Vorſtellung des Finanzminiſters, es für nützlich 
erachten, einige beſonderes zur Erleichterung des Han⸗ 
dels dienende Abänderungen im beſtehenden Tarif zu 
geſtatten, und das von Uns beſtätigte, den Tarif ergän⸗ 
zende Verzeichniß der betreffenden Waaren, dem dirigi⸗ 
renden Senat überſenden, befehlen Wir, daſſelbe in ger 
hörige Wirkſamkeit treten zu laſſen. — St. Petersburg, 
am 2. (14.) Dezember 1842. — (Gez.) Nikolaus.“ 
— Es folgt hierauf (abgedruckt in der St. Petersb. 
Handels⸗Zeitung vom 16. (28.) Dezember) das Ver⸗ 
zeichniß der im Tarif für den europäifchen Handel bez 
nannten Einfuhrwaaren, für welche der Zoll abgeändert 
wird. Unter Anderem zahlen Tücher und Shawls, 
baumwollene, ſeidene, wollene und gemiſchte, engliſche 
franzöſiſche, deutſche und alle mit farbigen Muſtern ge⸗ 
wirkte und brochirte, nach Art der türkiſchen und ka⸗ 
ſchemirnen, ſo wie auch dergleichen blos mit angewebten 
und angenähten gewirkten und brochirten Kanten, wie 
auch Zeuge dieſer Art pr, Pfd. I R. 45 K. Silber. 


Großbritannien, 
London, 31. Dezbr. Die öſterreichiſche Fregatte 
„Bellona“ wird noch immer durch widrige Winde bei 
Spithead zurückgehalten. Der Erzherzog Friedrich, 
der fie befehligt, wird durch einen leichten Krankheits⸗ 
anfall verhindert, das Schiff zu verlaſſen, erhält indeß 
von Zeit zu Zeit die Beſuche der in Portsmuth com⸗ 


Die Königin blieb mit einer bewunderns⸗ 


mandirenden Admirale Codrington und Parker und an⸗ 
derer höheren See⸗Offiziere. ’ 


Ungefähr zwei Hundert Arbeiter in einer Koh: 
lenmine bei Contbridge haben ihre Arbeit niedergelegt, 
und ſind darauf nebſt ihren Familien, etwa 400 Per⸗ 
ſonen an der Zahl, von dem Eigenthümer des Bergwerks, 
Hrn. Wilfon, aus den von ihnen bewohnten, ihm ge⸗ 
hörenden Häuſern vertrieben worden. Dieſer Zug der 
Unmenſchlichkeit hat die Bewohner von Gontbridge ver⸗ 
anlaßt, durch Geldbeiträge gemeinſchaftlich für die Sub⸗ 
ſiſtenz der Leute zu ſorgen, bis fie wieder Arbeit gefun⸗ 
den haben, ; 

Frankreich. - 

Paris, 2, Jan. Noch felten war der 1. Januar 
von einem ſo milden, ſonnigen Himmel begünſtigt wie 
geſtern, noch ſelten auch bot Paris einen fo gußerordent⸗ 
lich belebten Anblick dar, wie geſtern, alle Welt ſchien 
ſich auf den Straßen Rendezvous gegeben zu haben, bes 
ſonders Nachmittags, als die glänzenden Equipagen der 
fremden Diplomaten, der hervorragendſten Männer Frank⸗ 
reichs, der Pairs, der hier anweſenden Deputirten nach 
oder von den Tuilerſen kamen. Der Empfang des di⸗ 


plomatiſchen Corps, der höchſten Stagtswürdenträger, der 


Generalſtäbe und der Offizier⸗Corps der Nationalgarde 
und der L nie bot zwar wegen der Maſſe und des Glan⸗ 
zes, in welchem dieſe erſchienen waren, einen nicht min⸗ 
der großartigen Anblick, im Ganzen aber war derſelbe 
doch durch einen gewiſſen Charakter der Trauer bezeich⸗ 
net, der ſich aus dem noch in ſo friſchem Andenken ſte⸗ 
henden unglücklichen Todesfalle des Herzogs von Or⸗ 
"ans leicht erklären läßt. Die Königin erſchien dabei 
noch in halber Trauer, die Herzogin von Nemours, die 
Prinzeſſin Clementine und Madame Adelaide dagegen 
ganz weiß gekleidet. Auch der Herzog von Nemours 
und der Herzog von Montpenſier waren zugegen. Je⸗ 
dermann ſuchte zwar freundlich zu erſcheinen, aber der 
Anblick der ſo um den greiſen Monarchen verſammelten 


Königlichen Familie mußte nothwendig den Eindruck der | 
Trauer und der Theilnahme an dem Verluſte, welcher 


ſie und Frankreich in gleich hohem Maße betroffen, wie⸗ 
der hervorrufen. Die unumgängliche Erinnerung daran 


in allen Anreden, welche an den König zur Beglück⸗ 


wünſchung gehalten wurden, mußte beiderſeitig für Spre⸗ 
chende und Hörende peinlich fein. Im Namen des die 


plwomatiſchen Corps führte der Marquis von Brignole⸗ 
Sale“) das Wort. — Die Anreden des Barons Pas⸗ 
quiet, Kanzlers von Frankreich und Präſidenten der 


) Auf dieſe Weiſe war unſer Pariſer Korreſpondent den⸗ 
noch gut unterrichtet. 
tungen meldeten, daß der öſterreichiſche Botſchafter 
im Namen des diplomatiſchen Corps geſprochen, während 


unſere Korreſpondenz (vergl. geſtr. Zeitung) die obige 


Angabe enthielt, die ſich auch heute beſtätigt. Red. 


König in Perſon eröffnet werden wird. 
vorgeſtern im Conſeil der Minifter der Gegenſtand einer 
langen Berathung geweſen und, nach einigen ſcharfen 
und richtigen Bemerkungen der Majorität des Kabinets, 
zuletzt mit voller Einhelligkeit affirmativ entſchieden wor⸗ 
den. Herr Guizot übernahm die Redaktion der Thron⸗ 
Rede, deren Entwurf in dem morgenden Miniſter⸗Rath 
unter dem Vorſitz des Königs erörtert werden ſoll. 


Alle uns zugekommenen Zei⸗ 


mit fortwährenden Unterhandlungen über die Regelung 
des Handelsverkehrs zwiſchen Belgien und Frankreich 
auf einer liberaleren Baſis in Bezug bringen will. 


Es iſt nun entſchieden, daß die Seſſton von dem 
Dieſe Frage iſt 


e i (St.-3t9.) 
Einige Mitglieder des diplomatiſchen Corps verwand⸗ 
ten ſich in der letzten Zeit wieder bei Hrn. Guizot für 


die Freigebung des Prinzen Louis Napoleons; ſie ſollen 
dieſe ſogar förmlich verlangt haben. 
vernehmen, wurde dieſe Frage 5 Tage hintereinander 
im Miniſterrathe debattirt. Die Majorität des Conſeils 
erklärte ſich gegen eine Begnadigung des Prinzen, und 


Wie wir heute 


es wurde beſchloſſen, daß die Frage bei Gelegenheit des 


nächſten Namensfeſtes des Königs wieder in Berathung 


genommen werden ſolle. Auch die Königin und die 


Herzogin von Orleans hatten die Bemühungen, eine 


Amneſtie für den Prinzen Louis zu erwirken, lebhaft 
unterſtützt. — Die Herzogin von Orleans, welche die 
Trauer noch nicht abgelegt, empfing geſtern Niemanden 
zur Gratulation. 0 505 
,,, 
Barcelona, 27. Decbr. Der General Seoane 
hat mit feinen Funktionen als General-Gap'tain auch die 
eines politiſchen Chefs vereinigt; Hr. Gutterrez hat, be⸗ 


vor er ſich zurückzog, die Stadtrathwahlen für nichtig 
erklärt. Die Militairkommiſſion hat Hrn. Gibert (wel⸗ 


cher auf Befehl des politiſchen Chefs Gutirerez verhaf⸗ 
tet worden war) in Freiheit geſetzt. General Zurbano 
iſt zu Figueras. Mehrere Dorfſchaften an der Grenze 
ſind entwaffnet worden. 5 
Schweiz. 


Die Allgemeine Zeitung meldet nach einem 


Züricher Blatte (dem Republikaner), daß die Behör⸗ 


den von Zürich dem Dichter Georg Herwegh nicht 


nur die erbetene Niederlaſſungs⸗Bewilligung verweigert, 


ſondern auch beſchloſſen hätten, daß er nach feiner bevor: 
ehenden Rückkehr aus Deutſchland höchſtens noch vier 
ochen in Zürich ſich ſolle aufhalten dürfen. Ä 
Däne mar k. 
Kopenhagen, 31. Dezbr. Eine Königl. Reſolu⸗ 
tion hinſichtlich der Baptiſten enthält unter Andern 


die Beſtimmungen, daß die Kinder von baptiſtiſchen El 


tern innerhalb der geſetzlichen Friſt getauft werden müſ⸗ 


‚fen, und daß ein Baptiſt, der eine Perſon, die ſich zur! 
allgemeinon Religion des Landes bekennt, heirathet, ei⸗ 


a 


nen Revers ausſtellen, muß, alle Kinder ‚feiner. Ehe in 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche erziehen zu laſſen. 
Wenn diejenigen Eltern der baptiſtiſchen Gemeinde, de⸗ 
ren Kinder bisher ungetauft geblieben, dieſe jetzt noch 
nachtaufen laſſen, fo ſoll ihnen die Geldſtrafe, in die 
ſie verfallen ſind, erlaſſen ſein. 75 5 


F SIERT TEE TE EEE TERRESETT 
: Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 9. Jan. Das hieſige Amtsblatt ent 
hält folgende Bekanntmachung: „Es wird zur öffentl 
chen Kenntniß gebracht, daß das Königliche Miniſterium 
der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheſ⸗ 
ten, für das Jahr 1843 bei der Wiſſenſchaftlichen Pri 
fung&:Commiffion hieſelbſt, in Stelle des aus derſelben 
ausſcheidenden zeitherigen Direktors, Herrn Gymnaſial⸗ 
Direktor und Profeſſor Dr. Schönborn, den Univer⸗ 
ſitäts⸗Profeſſor und Bibliothekar Herrn Dr. Elvenich 
zum Direktor der gedachten Commiſſion und zugleich 
zum Mitglied derſelben für das Fach der Philoſophſe 
und Pädagogik, ſo wie in Stelle der beiden bisherigen 
Mitglieder, Herrn Profeſſor Brettner und Domherr 
und Profeſſor Dr. Ritter, welche gleichfalls ausfchei 
den, den Profeſſor Herrn Dr. Kummer zum Mitglieb 
für das Fach der Mathematik und Phyſik, und den 
Profeſſor Herrn Dr. Movers zum Mitglied für die 
kahtoliſche Theologie und das Hebräiſche ernannt, dage⸗ 
gen die übrigen zeitherigen vier Mitglieder, die Herren 
Profeſſoren Haaſe, Kutzen, Göppert und Gonfe 
ſtorial-Rath Böhmer in ihren Funktionen belaſſen hat, 


Bunzlau, 8. Jan. Der Uebergang vom alten 
zum neuen Jahr war ſehr ſtürmiſch. Ein gewaltiger, 
orkanähnlicher Weſtwind, begleitet von Schnee und Hu 
gel, hat während der Sylveſternacht beträchtlichen Schgh 
den, beſonders in den der hieſigen Kommune gehörigen, 
fo wie auch in den benachbarten Forſten angerichtet, 
Eine ſehr große Anzahl der ſchönſten und ſtärkſten 
Bäume iſt theils entwurzelt, theils umgebrochen worden, 
In Kroiſchwitz, hieſigen Kreiſes, hat der Sturmwind 
nicht nur einen Theil von dem kürzlich erſt neu gedeck⸗ 
ten Dache der daſigen katholiſchtn Kirche zerſtört, fon: 
dern die herabſtürzenden Ziegeln durchſchlugen auch die 
innere Decke des Gotteshauſes und beſchädigten die Or 
gel. — In Freiſtadt wurde durch gleiche Veranlaß 
ſung die Spindel ſammt Knopf und Wetterfahne va 
katholiſchen Kirchthurme herabgeworfen. 

2 (Bunzl. Sonntagsbl.) 


: Mannigfaltiges. i 

— Die Berl. N. melden aus Danzig, 3. Januſk 
„Wir haben bereits den Tod des Sonderlings von Zap 
pot am 27ſten gemeldet. Der Verſtorbene war ein 
Herr v. Bornſtädt aus reicher adeliger Familie, dem 
Offtzierſtande angehörig, hatte eine ausgezeichnete Erzie⸗ 
hung genoſſen und ſich durch Reiſen weiter ausgebildet, 
Bittere Lebenserfahrungen verdüſterten fein Gemüth und 
ſcheuchten ihn von den gebildeteren Ständen zurück 
Er erwählte den Stand der Dürftigkeit, ein grobes Ge 
wand deckte die Glieder, und Haupt- und Barthagh, 
welches keine Scheere, kein Meſſer mehr berührte, ver 
hüllte bald ganz die Geſichtszüge und umſchattete daß 
Auge. So erſchien er vor etwa 30 Jahren in unſerer Gegen 
und erwählte auf der damals beinghe ganz von der de 
viliſirten Welt abgeſchloſſenen Halbinſel Hela das Stadl 
chen gleichen Namens zu feinem Aufenthalt. Ein 
Frauenzimmer niedern Standes, dem rohen Fifcherhand 
werke angehörig, wurde feine Lebensgefährtin; aber i 


A, 


verachtete zu tief alle Einrichtungen civilifitter Staaten 


als daß er ſich zu einer prieſterlichen Einſegnung hall 
entſchließen können. Eine Tochter war die Frucht die 
fer Verbindung, welche ſammt der Mutter allerding 
mit unerſchütterlicher Treue bei dem Menſchenfeind aus 
geh rrt und ihn jetzt überlebt haben. Das Städtchel 
Hela, fo einſam es gelegen war, genügte doch der Ist 
lirung des Menfchenfeindes nicht, und er erwählte def 
halb vor länger als zwanzig Jahren eine einſame San 
dune bei Zoppot, um fern von allem Umgange i 
Menſchen fein Leben zu beſchließen, deſſen einfache Be 
dürfniſſe zu befriedigen, eine kleine Penſion hinlänglich 
Mittel bot, da er z. B. jedes Mobiliar als verächtlicheh 
Luxus verſchmähte und ſelbſt nur eine Schütte Stroh 
auf dem harten ungedielten Boden zu feinem Lager br 
ſtimmte. Das poetiſche Gemüth machte ſich bunu 
in dieſer Einſamkeit Luft und gegen nicht ganz unbt 
deutende Bezahlung wurden vor mehren Jahren wu 
derliche Aufſätze von ihm in das Danziger Intelligenz 
Blatt aufgenommen, deren Sinn zu entziffern Manch 
vergeblich einen Schlüſſel ſuchten. Nur in dunkel 
Mitternachtsſtunden, wenn Sturm und Regen tobte 
und die Gewißheit gaben, daß alle Einwohner längſ 
den Schutz ihrer Behauſung geſucht hatten, dann be 


ſtieg er fein morſches Thurmgerüſt und donnerte ml 


entblößtem Haupte und ausgebreiteten Armen, das brauf 
Gewand weit ab im Sturme flatternd und die beinah 
nackte Geſtalt zeigend, in rhapſodiſchen Abſätzen und por 
tiſchen Ergüſſen Flüche auf das ihm virhaßte Menſchen⸗ 
geſchlecht. Als Zoppot vor zwanzig Jahren anfing, au 
gebaut zu werden, ſoll der darüber Erſchreckte noch da 

Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. 


.. 


‚Beilage zu Ne 
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8 der Breslauer 


Dienſtag den 10, Januar 1843, 


(Fortſetzung.) 

und wann den arbeitenden Handwerkern entgegen gelre⸗ 
ten ſein und im poetiſchen Rhythmus von dem verruch⸗ 
ten Vorhaben abgemahnt haben. i Als aber die Civili⸗ 
ſation ihn immer näher rückte, ihn bald einholte, und 
endlich einſchloß, da zog er ſich gänzlich in ſeine düſtere, 
Wohnung zurück, wo er endlich, ſeinem Vorſatze auch 
ſterbend treu, in Lumpen gehüllt, auf hartem Strohla⸗ 
ger am Boden ausgeſtreckt, ſeinen ſtarken Geiſt aus⸗ 
hauchte. Er war ein Held für ſeine Idee, und wenige 
Sterbliche dürften ein ſolche unerſchütterliche Beharrlich⸗ 
keit in einer Sache gezeigt haben.“ 


— Man meldet aus Oberndorf (Würtemberg), 
27. Dezember: „Heute wurde dem feit nahezu 6 Mo⸗ 
naten in Haft und Unterſuchung geſtandenen Brandſtif⸗ 
ter Joh. Bapt. Walleſer von hier, erſt 11% Jahre 
alt, das von dem Criminalſenat des Gerichtshofes für 
den Schwarzwaldkreis wider ihn ausgeſprochene Erkennt⸗ 
niß, wornach er zu einer zwölfjährigen, in der für ju⸗ 
gendliche Verbrecher beſtehenden beſondern Strafanſtalt 
zu erſtehenden Freiheitsſtrafe und nachheriger fünfjähriger 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt worden 
iſt, eröffnet (wird übrigens Behufs etwaiger Begnadi⸗ 
gung vorerſt noch höchſter Beſtätigung unterſtellt wer⸗ 


bruche kamen, darunter der große Brand vom 1. Juni 
d. J. durch welchen 35 Häuſer eingeäſchert worden ſind. 
Irgend eine Mitwiſſenſchaft oder Miturheberſchaft fand 
hierbei nicht ſtatt, und faſt bei allen ſeinen Brandſtif⸗ 
tungen lag Rache wegen geringfügiger Beleidigungen zu 
Grunde. Der durch dieſes jugendliche Ungeheuer ver⸗ 
urſachte Schaden beläuft ſich nach den Gerichtsakten auf 
eine Summe von nahe an 170,000 Fl. Wohl zu gön⸗ 
nen waren die von der Stadt und einem Privaten auf 
die Entdeckung des Brandſtifters ausgeſetzten Preiſe von 
500 Fl. und 50 Fl., welche einem hier in Arbeit ge⸗ 
ſtandenen armen ifraelitifchen Handwerksgeſellen aus dem 
Großherzogthum Baden zu Theil und längſt verabfolgt 
wurden.“ N 1 


— Ein merkwürdiger Fall hat ſich am 23. Decbr. 
in den Bergen von Bugey zugetragen. Ein Mädchen 


von 18 Ihren hatte ſich, ein fo ſtarker Nebel herrſchte, 


am hellen Tage im Walde auf einem Berge verirrt, 
auf einem Fußpfade, den fie viele hundermal gegangen 
war. Ste gerieth an ſteile Felſen, ſtürzte hier in meh: 
ron Abſätzen von 20 und 30 Fuß mit dem weichenden 
Schnee hinab und konnte erſt auf einer Felsſpitze feſten 
Fuß faſſen, von der aus ſie aber keinen Schritt thun 
konnte, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, in furchtbare 


Zeitung. 


Bewohner der Umgegend machten ſich dazu auf, doch 
brach die Nacht an, ohne daß man ſie erreichen konnte. 
Um ihr aber Muth zu machen, zündete man ein Feuer 


ihr mittelſt Stricken und Leitern ſo nahe, daß, nachdem 
kühne Männer mehrere lebensgefährliche Wageſprünge 
thaten, ſich einer mittelſt eines Seils zu ihr hinlaſſen 
ane ſie ſo retten konnte. Er fand ſie ganz wohl und 
geſund, nur einige Theile der Arme und des Geſichts 
waren von den gefährlichen Fällen geſchunden. 


— (Burgſteinfurt.) Am 27. Dezember fand hier 
auf eine ſchaudererregende Weiſe ein junger Menſch von 
21 Jahren durch den übermäßigen Genuß des Brannt⸗ 
weins ſeinen Tod. Derſelbe hatte nämlich am zweiten 
Weihnachtstage des Abends in Geſellſchaft mehrer jun⸗ 
gen Leute, und zwar — wie man ſagt — auf deren 
Zureden, weit üder 20 Glas Branntwein zu ſich ge⸗ 
nommen, wodurch er ſeine Bravour im Saufen darzu⸗ 
thun ſuchte, und in Folge dieſes Genuſſes derartig be⸗ 
rauſcht wurde, daß er am folgenden Tage, trotz aller 
ärztlichen Hülfe, ſeinen Geiſt aufgab. (W. ⸗Bl.) 


den). 


Das Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung wa⸗ ft ) \ 
ren 32 einbekannte, gerichtlich conſtatirte Brandſtiftun⸗ | fie wurde gehört, bald auch geſehn, und nun Alles aufr 
gen in hieſiger Stadt, wovon jedoch nur fünf zum Aus⸗ geboten, um ſie zu retten. Gegen hundert und fünfzig 


Abgründe zu ſtürzen. 


Die Unglückliche ſchrie um Hülfe; 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, zum dritten Male: „Der alte 
Student.“ Dramatiſche Kleinigkeit in 2 


Akten von G. A. Freiherrn von Maltitz. 


Hierauf: „Der ee von 
Dedenburg“, oder: „Die geſtörte 
Schlittenfahrt.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Alois Gleich. N | 

Mittwoch: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Akten, Mufik von C. M. v. Weber, 
Agathe, Dlle. Hedwig Schulze, vom 
Königl. Hof⸗Theater zu Berlin, als zweite 
Gaſtrolle. — Im dritten Akt find ſämmt⸗ 
liche Maſchinerieen zur Wolfsſchlucht neu 
eingerichtet von dem Maſchiniſten Herrn 
Förſter. i 


Die zweite Soirée des Pianisten 
Antoine Rubinstein bleibt bis zum 
Sonnabend den 14. Januar 
ausgesetzt, 


Die Aufſtellung von Berlin em 
relief, ſammt den neu aufgeſtellten 
Panoramen, im goldenen Löwen Schweid⸗ 
nitzerſtraße, iſt täglich von Morgens 10 bis 

Abends 8 Uhr zu ſehen. 


Neueste Wiener Walzer. 
Die Troubadours. 


Herrn C. Donizetti gewidmet von 
Joseph Lanner. 


1978s Werk für Pfte. allein 15 Sgr. 
Zu 4 Händen 25 Sgr., für Violine und 
Pfte, 15 Sgr., im leichten Style für Pfte. 
allein 10 Sgr. 
So eben angekommen bei 


F. E. C. Leuckart 


Aufforderung. 

Wer an meinen verſtorbenen Mann Louis 
Bruck irgend noch eine begründete Forderung 
hat, wolle mich binnen vier Wochen von heute 
ab hiervon in Kenntniß ſetzen. Spätere Mel⸗ 
dungen werden für immer unberückſichtigt 
bleiben. 5 

Breslau, den 9; Januar 1483. 

Noſalie Bruck. 
Aufforderung. 

Den Verfaſſer des am 9. Aar an mich 
per Stadtpoſt gerichteten Briefes fordere ich 
auf, mir ſeine Adreſſe zu ſchicken. 

+ F. Muſchner. 


Ein unperheiratheter tüchtiger 


Gärtner, 


welcher ſein Fach und namentlich die Baum⸗ 
und Blungenzucht gründlich verſteht, findet 
zum 1. März c. in der Nähe von Poſen, in 


in Breslau, Ring Nr. 52. | 
1 


Mittwoch den 11. Januar die Geheimniffe 


Den Herren Lehrern an Elementarſchulen werden beſtens empfohlen die bei 


der Zauberwelt und Vorſtellung der Bauch⸗[ C. M. Schüller in Erefeld fo eben erſchienenen: 


rednerkunſt im Lokale des Herrn Bittner 
in der Gräupnergaſſe auf dem Hinterdom, 
Anfang 7 Uhr. a 0 
Für einen Hauslehrer, 
der in Muſik unterrichten kann, iſt ſofort eine 
Anſtellung auf dem Lande, nahe bei Breslau, 
nachzuweiſen durch das Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Ausgezeichnetes eichenes Böttcherholz, ſowie 
alle Sorten Schiffsreiſig und Scheitholz, find 
zu ſehr billigen Preiſen zu haben bei 
M. A. Fuchs, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2. 
Eine Viertelmeile von Breslau iſt ein Kaf⸗ 
feehaus mit Schank⸗Utenſilien zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, oder unter ſoliden 
Bedingungen jofort zu verkaufen. Näheres 
Weidenſtraße Nr. 32, zwei Stiegen hoch, im 
Vorderhauſe. f 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Von Johanni 1843 ab ſoll die hieſige Braue⸗ 
rei wiederum auf 3 Jahre in Pacht meiſtbie⸗ 
tend gegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 30. Januar c. im hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts-Amte anberaumt worden, 
Bedingungen täglich zur Einſicht liegen. Pacht⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß das Dominium die Wahl unter 
den Meift- und Beſtbietenden ſich vorbehält, 
und wird nachrichtlich noch hinzugefügt, daß 
das Dominium durch eine an der ſehr nahen 
Oder zu etablirende Niederlage von Liqueur, 
Bier, Branntwein ꝛc. den jetzt ſchon ſehr gün⸗ 
ſtigen Abſatz zu heben und zu fördern beab⸗ 
ſichtiget. Tu N 

Nährſchütz bei Köben a/ O., 

den 3. Jan. 1843. n 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


7CCCCCCC00 ͤ 


= Schafvieh⸗Verkauf. & 


. 
0 

Auf der Majorats⸗Herrſchaft Gra- . 
fenort bei Glatz ſtehen vom 1. Januar 40 
1843 ab eine Partie Zuchtſtähre und zo 
circa 400 Stück zur Fortzucht taugliche 20 
Mutterſchafe zum Verkauf, und können 3% 
die letzteren, nach Belieben der Herren S 
Käufer, entweder bald oder zum Früh⸗ . 
jahr nach erfolgter Wollſchur abgeholt R 
werden. Die Heerde iſt von erblichen 40% 
Krankheiten frei. Was die Preisbe⸗ io: 
ſtimmungen anbelangt, fo ertheilt das G. 
unterzeichnete Wirthſchafts-Amt hier⸗ x0% 
9 über die nöthige Auskunft. * 
16  Grafenort, den 28. Dez. 1842. 0 
Das i zu Herber⸗ © 
ſteinſche e 00 

ve 


28 5 piter., © 
einer deutſchen Gegend, eine gute Stelle. Das FC eee 


Nähere iſt bei Unterzeichnetem zu erfragen, 
woſelbſt auch der Contract abgeſchloſſen wer⸗ 
den kann. 5 g 5 
Wielowies bei Krotoſchin, d. 6. Jan. 1843. 

Michaelis. 


Das Gaſt⸗ und Kaffeehaus mit Brau⸗ und 
Brennerei zu Niklasdorf, i Meile von 
Strehlen, an der Straße von Strehlen nach 
Reichenbach, Nimptſch und Schweidnitz gelegen, 
iſt von Johanni 1843 ab, aufs Neue zu ver- 
pachten; pachtluſtige, kautionsfähige Brauer, 
die größern Wirthſchaften der Art vorgeſtan⸗ 
den haben, wollen ſich melden und die näheren 
Bedingungen einſehen bei dem 


— 


„Verkaufs Auzeige 
der Schäferei zu Reichen bei Namslau. 


Vom 2. Januar 1843 ab beginnt der Ver⸗ 


kauf der für dies Jahr zum Verkauf ausge⸗ 
ſtellten circa 80 Böcke und 180 Mutterſchafe. 
Für Geſundheit der Heerde wird jede ge⸗ 
wünſchte Garantie geleiftet, 

von Wentzky. 


Eine ächte wohlerhaltene Amati, ein 
ganz vorzügliches Inſtrument, gezeichnet 
I. F., iſt zum Verkauf in Commiſſion 
gegeben, Hummerei Ne. 2, im zweiten 


Wirthſchaftsamt von Niklasdorf. Stock, 


woſelbſt die 


48 Wandtafeln 
zum Nachzeichnen auf Schiefertafeln, 


zum nützlichen und angenehmen Gebrauch in Elementarſchulen. 
Von Peters. Preis 15 Sgr. 
Zu haben in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Opveln bei Graß, Barth und Comp.: 


Dieutſches Leſebuch 
für die obere Klaſſe der Volksſchulen 


und die 


untern Klaſſen der höhern Lehr⸗Anſtalten, 
f herausgegeben von 2 x 
F. D. Deus, F. H. M. Printz, 


Hobirk und 
Lehrern in Rheidt. 
20 Bogen in 8. Auf weißem Papier. Preis 10 Sgr. 5 
Die Verfaſſer dieſes Leſebuches haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch eine ſorgfältige 
Auswahl paſſender Stücke aus unſern beſten Nationalſchriftſtellern den höhern Leſe⸗Unterricht 
zu fördern. Es wird dem Sachkenner beim erſten Blick auf den ſo reichen Inhalt in der 
klarſten und ſtrengſt logiſchen Anordnung einleuchten, wie vortrefflich dieſe Aufgabe gelöſt iſt, 
Wir machen daher alle Lehrer der Volksſchulen und der untern Klaſſen der höhern Lehr⸗An⸗ 
ſtalten auf ein Leſebuch aufmerkſam, das die intereſſanteſten Momente aus Menſchenleben 
und Natur in den ſchönſten Erzählungen, Mährchen, Parabeln, Charakter- und Naturſchil⸗ 
derungen, Darſtellungen aus der allgemeinen und preußiſchen Geſchichte, ſo wie auch die 
beſten, Geiſt und Gemüth der Jugend anſprechenden und kräftigenden Poeſien unſerer Volks⸗ 
dichter enthält. Der ſchöne und reine Druck auf ſehr weißem Papier bei dem billigen Preiſe 
wird nichts zu wünſchen übrig laſſen. Hey) 3 
Bei E. J. Fournier in Znaim ift fo eben erſchienen und in den Buchhandlungen von 
Graf, Barth und Comp. in Breslau u. Oppeln, fo wie in allen andern Bud): 
handlungen vorräthig: 0 j 


Die Lehre der engliſchen Ausſprache, 
theoretiſch und praktiſch, nach den neueſten und bewährteſten Quellen Englands und 
Deutſchlands dargeſtellt, ſammt einem Ausſprache-Wörterbuche. Ein Hülfsbuch fir 

die Schule und den Selbſtunterricht, bearbeitet von J. E. Noſſek. 
8. Znaim, 1843. Geh. 15 Sgr. 1 5 
. und iſt bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 
zu haben: ARTS. | KO; 
Neue Erfahrungen und Erfindungen 


im Gebiete des 


Elektromagnetismus. 


Mit erläuternden Abbildungen. Preis: 10 Sgr. 


Polet.. 
Ignatz Karuth, 
Fabrikant wollener Decken, Seminargaſſe Nr. 10, 
vormals Ludwig, 
mpſiehlt ſich allen Militär, Hoſpital- und Civil⸗Oekoͤnomieen zur Anfertigung jeder Art 
wollenen Decken. . ö 
Aufträge nimmt entgegen und hält Lager der Fabrikate: 


N fi Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10. 
Herabgeſetzte Preiſe des zweimal geſägten und klein 
geſpaltenen, durchaus geſunden Brennholzes bei 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 40, 
Die richtige Klſt. Weißbuchen⸗Scheit, jedes Scheit 2mal geſägt u. klein geſpalten 9 Rtl. 18 Sgr. 
77 „ Rothbuchen⸗Scheit, g x 0 8 


Leipzig. 


„ 


5 5 7 ＋ 7 Ü nn 8 

„ „„ Birken⸗Scheit, „ y , N 8 „ 5 1 
„ „ „„ Eichen-Scheit, NE RL CN) RE „ 
1 . „ Erxlen⸗Scheit, " „ n „ „ „ 6 „ 25 „ 
0 Kiefern⸗Scheit, 25 
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Das Führlohn mit Trinkgeld beträgt für jede Klafter Cehe Silbergroschen“ 
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\ 
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Bock⸗Verkauf zu Beitzſch bei Pfoͤrten 
in der Niederlauſitz. 


In meiner hieſigen Stammſchäferei, die ich durch beträchtliche Ankäufe aus den hoche 
Heerden von Leutewitz und Wirchenblatt erweitert habe, ſteht 00 in diesem I 
en nn ei na vorzüglich d durch ee zum Verkauf, welche ſich bei un. 

edingter Geſundheit durch hohe Feinheit und durch ungewöhnlichen Wollreichthum auszeichnen 
Beitzſch, am 3. Januar 1843. En 5 szeichnen, 


© Friedrich v. Wiedebach. 

Mit ganzen und getheiten Tooſen zur erften Bekanntmachung. n 
Ade 1 5 0 1 9 Ziehung dulden hohen Adel I bee 
en 12. und 13. d. M. ftattfindet, empfiehlt ik ige ich hiermi } 
Finne e d 8 pfiehlt[ Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 


i 0 ſich ergebenſt daß jetzt mein Dienſtboten⸗ i Com- 

2) Dienſtag den 17 ten d. M. eben- 5 A. Bethke, Ring Nr. 2. 101 Schuhbrücke Nr. ee m 
en 9 Uhr ab in der Braue⸗ Eingaben, Briefe, Rechnungen u. dgl. wer mehr Albrechtsſtraße Nr. 10. N 
92 0 an Buchen, 1 i cn 970 den bei bitligem Honorar angefertigt Altbüſſer⸗ Bretſchneide. 
Stück Kiefern⸗Bauſtämme oder Nußholzblöcke, Kraße * 45, Par re : tl Ein Gewölbe nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
fo wie eirca 83 Klftrn. Eichen⸗ Scheit, 13] Billig und ſauber wird gerippt: ver SR bald zu beziehen, goldene Rade, 
Klftrn. Eichen⸗Knüppel, 44 Klftrn. Stock, 61 b Ketzerberg Nr. 21. gaſſe F 
Klftrn. Buchen⸗Scheit, 29 Klftrn. Buchen. Ein Guckkaſten 5 Zu vermiethen. 
Knüppel, 6% Klftr. Buchen⸗Stock, 4½ Klftr. mit 20 Vorſtellungen prächtiger Art, iſt zu), Catharinenſtraße im blauen Himmel iſt die 
Birken⸗Scheit, / Klftr. Birken⸗Knüppel, 29 ½ verleihen, pro Tag 5 Sgr., Weidenſtraße dritte Etage, beſtehend in 5 Piecen nebft Zu: 
a 1 5 1 5 11 Nr. 32, 3 Stiegen. 1 einen 1 0 Miether, zu Oſtern 

3%, tr. Kiefern⸗Scheit, 113%, Kiften.| er on men a a ene |. gu beziehen, zu vergeben, und iſt das Näher 
Kiefern⸗Knüppel und 2 Klftrn. ehe 02 ER le ve in derſelben Wohnung zu alu vo 
0 fa a geen Burdey,- miethen . * 5 Breslau, den 7. Januar 1843. 

echofen, Waldecke und Kath. Hammer im fr ende er | Nikolaiſtraße Nr. 10 iſt eine Wohnung von 
fentlichen Termin meiſtbietend verkauft wer⸗ a e erſten Klaſſe 87ſter Lots zwei Stuben nebſt Küche und Keller zu ver⸗ 

Auguſt Leubuſcher, 


den. Der Zuſchlag erfolgt, wenn die geneh⸗ miet . iehen; j 10 
migte Taxe erreicht oder überſtiegen wird 15 N ; 8 at 5 PO) LEHE 
ns Zahlung 1 an den zur Stelle Blücherplatz Nr. 8, zum goldenen Anker. Zu vermiethen 
efindlichen Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Dieſe Oſtern zu beziehen Zwingerſtraße Nr. er . f 1 

n Kabi 0 5 übri⸗ ) - 5 h und Termino Dftern zu beziehen, Ring Nr, 
le de e 7 1 e Wohnnng von 4 Stuben 34 (an der grünen Röhre), ein einzelnes Vor 
dingungen werden im Termin ſelbſt bekannt und Buber: : derzimmer im dritten Stock und eine Woh⸗ 
gemacht. 70 Drei 5 Sn 0 derbe 105 30 in vierten Stock des Vor⸗ 
Kath. n 2. J 8. zum Lagern und Trocknen verſchiedener = | derhaufes. as ähere beim Kaufmann 
Kath, eh nk 1843. ren, find Nikolaiſtraße im 2ren Viertel zu ver Joh. Sam. Gerlitz daſelbſt. Ri 
Bon Penpingung, A. Wa cc, Angekommene Fremde | 
80 0 * leine Stiege. N 

. S ccc Den 8. I. 0 8 5 

% Mile den Pernnſabt erlernt, folk hohen] Ein Kelter der Milter it, Hauptfäc: Graf y. eertum a. tft: Br. Grade Dian 
Auftrags zufolge, im bevorſtehenden Frühjahr lich feine e a u 100 a. Paris. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Kim 
a a werben, Sa ohne e er, Ohlauer; Str ae 115 5 9 8 5 in Sc 
. gr. veran⸗ ꝶ—U—U—ÜLUL: ß rzburg, nd au erlin. — Drei 

ſchlagt iſt und an den mindeſtfordernden En⸗ Wohnung nahe der Poſt. Berge: Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. George a. Schweid⸗ 
trepreneur verdungen werden ſoll. Eine Mittelwohnung ohne und eine Stube nitz. Hr. Bürgerm. Dittrich a. Reinerz. Hr. 
Hierzu iſt auf den 26, Januar d. J. Bor: mit Möbel iſt ſogleich zu beziehen. Näheres | Baumeiſt. Puppke a. Canth. Herr Kameral⸗ 
mittags 11 uhr in der Kanzlei der genannten Ketzerberg Nr. 21 rechts, par terre, Direktor Bobertag a. Würben, HH. Kaufl. 
Oberförſterei ein öffentlicher Licitations⸗Ter: ( F Nu vermiethen Reichenheim g. Magdeburg, Braun a. Rawicz, 
min anberaumt, zu welchem kautionsfähige und Ostern e. zu beziehen Graupenstr. — Weiße Adler: Herr Kapitän Baron v. 
und recipirte Werkmeiſter eingeladen werden, Nr. 1 die Hälfte des dritten Stocks, be- Kittlitz a. Frankfurt a. O. Herr Reg.⸗R. v. 
zu einen und Br Gebot 1 ..  Istehezd aus 7 Piecen für 150 Rthlr. p. a. N 1 en 1 755 Gr. v. Dyhrn 
am Termine 180 ot 0 eee ie ES Auf Termino, Ostern Kr.⸗Deput. Er 95 Richthofen 9 „ 
andern courshabenden Staats⸗ Papieren depo⸗ zu vermieten und zu beziehen ist eine waldau. — Hr. Kr Juſtiz⸗R Paul a Stil 
nirt werden und bleibt der Zuſchlag der 5 l. herrschaftliche Wohnung, Tauenzienstr. | gau. HH. Gutsb. v. Randow aus Rankau, 
Regierung zu Breslau vorbehalten 5 91. Ar, 31 B., bestehend aus drei Stuben, Bähr a. Akreſchfronze. HH. Kaufl. Krüger 9 
Gleichzeitig ſoll die noch ſtehende auf 46 Rabivet, Kochstube nebst dem gehörigen Lauban, Michaelis a Glogau Reſchke a. % 
Rthl. 10 Sgr. abgeſchätzte, alte Scheune an Beigelass. Das Nähere eben daselbst im lin. Hr. Fabr. Köhler a. Peterwitz. — Gol d. 
den Meistbietenden gegen gleich baare Ba, r cone He. Kaufl. Meyer aus Berlin, 
lung in Courant zum Abbruch verkauft werden. Kloſter⸗Straße Nr. 9 find mehrere kleine Geisler a. Leipiig. — Blaue Hirſch: Hr, 
Wohnungen zu vermiethen. Wirthſchaftsr. Scaupä a. Poremba. Hr. Fabr. 


Der Anſchlag und die Zeichnung zur neuen \ 
Scheune können vor dem Termin in der vor: Eine grundfeſte Bude, Reichert a. Lauban. — Rautenkranz: Hr. 


Bekanntmachung. 
Aus hieſiger Königl. Oberförſterei ſollen 
vom diesjährigen Einſchlage und zwar 
Montag den 16ten d. M. von 
früh 9 uhr ab a 
1) im Gaſthofe zu Grochowe circa 
430 Stück Kiefern⸗Bauſtämme und Nutz⸗ 
holz⸗Blöcke, circa 36 Klftrn. Eichen⸗Scheit, 
12 Klftrn. Eichen⸗Knüppel, 10 Klftrn. Eichen⸗ 
Stock, ½ Klftr. Erlen⸗Scheit, Klftr. Er⸗ 
len⸗Knüppel, 1%, Klftr. Birken⸗ Scheit, 415 
Klftrn. Kiefern⸗Scheit, 356 Klftrn. Kiefern⸗ 
Aſt, und ½ Klftr. Kiefern⸗Stock, Brennhöl⸗ 
zer aus den Schutzrevieren Grochowe, Deutſch⸗ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 15ten 
Januar 1842 zu Breslau verſtorbenen Ma⸗ 
jors a. D. Jean Jaques Laurent wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie. damit nach $ 138 
und folg, Tit. 17 Allg. Landrechts an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 20. Dezember 1842. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg, 
Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom öten zum ten Decbr. c. 
ſind in der Nähe des Fährhauſes bei Alt⸗ 
Patſchkau 3 Ctr. 36 Pfd. grobe geſchmiedete 
Eiſenwaaren (Futterklingen und Feilen) ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand zur 
Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs an 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände gemel⸗ 
det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl., Regierung zu Oppeln auf⸗ 

- genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll- Amte zu Neuſtadt Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 

Breslau, den 30. Dezember 1842. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
! zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungsrath Riemann. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Erben des verſtorbenen Erbſaſſen 
Johann Friedrich Ritt er und feiner hinter⸗ 
laſſenen Wittwe Chriſtiane Dorothea Leſſen⸗ 

thin, früher verwittwete Maiwald, zuletzt 
verwittwete Ritter gehörige, sub Nr. 34 zu 
Polanowitz belegene Wieſen⸗ Parzelle von 6 
Morgen 31 Qu.⸗Ruthen Flächenraum, abge⸗ 
be auf 430 Rthlr., fol in Termino den 
„Februar 1843 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Landgerichtsvath Schmiedel 
an unſerer Gerichtsſtelle, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, öffentlich ver: 
kauft werden. 

Die Taxe und Kaufsbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. November 1842. 

Königliches Landgericht. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Kreuzburg. 

Das sub Nr. 1 zu Conſtadt am Markte 
gelegene, den Kaufmann Jakob Auguſt 


und Caroline, geb. Drabig, Prilipp!⸗ genannten Kanzlei eingeſehen werden. : ; iethen. Näheres Kaufm. Globner a. Wieruſchau. — Deutfche 
ſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt Stallung | Wohlau, den 6, Januar 1843. Nala de 1570 A e 91 1 5 Haus: Hr. Militärarzr Zwick a. Glatz. Hr. 
und drei Scheffeln Ackers, abgeſchätzt auf 643 Nimann, . ̃ en rl Te —Bürgerm. Scholz aus Gührau Herr Parti 


Rthl. 21 Sgr. 6 Pf., zu Folge der nebſt Hy⸗ Königlicher Bau⸗Inſpektor. 

pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ Mutti 

den Taxe, foll am 20. Juli, Vormittags 10 Am Ilten d 9 755 Renten 9 uhr und 

Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in Conſtadt Nachmitt 12 uhr ſollen Gartenſtr Nr. 16 

ſubhaſtirt werden. f 5 . rel Wei ßſchen Kaffeehauſe, 8 
Alle unbekannten Realprätendenten werden and Zig 0 


W u 7 81 im Saale an der Decke angebrachte Gemälde, 
a webe. a en pee n 


5 tenbänke, div, Geſchirr von Porzellan, Glas, 
HOiefentliche Bekanntmachung. Blech 2c., mehrere Schank⸗utenſilien und div. 
Auf den Antrag der Erben, wird den un⸗ 


e Mobiliar öffentlich verſteigert werden. 

bekannten Gläubigern des am 4. Mai 1839] Breslau, den 4. Januar 1843. 

ierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Erb⸗ und Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
erichts⸗Scholzen und ſpäteren Hausbeſitzers a 


j awlowski a. Poſen. — Zwei goldene Lö: 

Zu vermiethen Da Herr Lieut. Schrötter 408 Brieg. — 

it Hummerei Nr. 52/53, von Oftern Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Woy a. Nieder⸗ 
a, c, ab, eine bequeme und freundliche Woh⸗ Glauche. — Hotel de Saxe: Herr Parti. 
nung im 2ten Stock, beſtehend in 3 Zimmern, p. Wyganowski a. Oſtrowo. — Weiße Roß; 
Verbindungs⸗Kabinet, lichter Küche, verſchließ⸗PHr. Juſttz⸗Komm. Goldſtein a. Freiburg. H 
barem Entree ꝛc. Näheres im erſten Stock. Gutsb. Schaube a. Viehau. Hr. Kaufmann 
Nikolat⸗ Straße Nr. 67 find zwei Stuben Plaß a. Striegau. — Gelbe Löwe: Hert 
erſter Etage, vorn heraus, zu vermiethen. Sue ae a. 5 55. Ga, 
Eine freundliche unmöblirte Stube für einen Büttner a. Thiergarten, Möcke aus Stradam, 
oder ae 1 5 Herren iſt unter billigen Holden ble Lebrecht aus Namslau.— 
Bedingungen zu vermiethen. Das Nähere 9775 ene Baum: Hr. Kaufm. Schück aus 
Karlsſtraße Nr. 42, im Hofe 3 Stiegen, beim rotoſchin. Hr. Rend. Heinrich a. Oels. — 


Melchior Liebich, die bevorſtehende & 1 N Auktion. Haushälter Geſell e. See Hr. Gutsb. Göllner aus 
lung deſſen Nachlaſſes unter der im 9 Heute den 10, Jan, früh 11 uhr ſoll Oh: Johanni d. J. iſt eine Wohnung von 6 Stu- Privat⸗Logis, Schweidnitzerſtr. 37: Hr. 


sed. tit. 17 Th. I. Allg, Landrechts enthalte: 
nen Warnung bekannt gemacht. 

Striegau, den 31. Dezember 1842. 

Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

Der Hiefge Bürgeineiler er Cart wi. S8 888888888888 786 
Der hieſige Bürgetmeiſter Herr Carl Wil: | 16 eee 16) 

elm Richter und feine Ehefrau Gottliebe, 2 | 10% 
925 Müller, haben die zwiſchen ihnen bis⸗ 5 Stähre V er kauf. 5 


55 beſtandene eheliche Gütergemeinſchaft in . Der Stähr-Verkauf aus meiner . 


lauerſtraße Nr. 53, 3 
eine ganz neue Ladeneinrichtung, 
Vorban und Schilder 

öffentlich verſteigert werden. ; ' 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


ben, Alkove, heller Küche, Speiſekammer, ge: Kaufm. Hilzhofer a. Glatz. — Ritterpl. 8: Hr. 
ſperrtem Corridor und üblichem Zubehör zu Ober⸗Bergr. Steinbeck a. Brieg. Hr. Gutsb. 
vermiethen. Sr j v. Siegroth a, Nieder⸗Seichwitz. — Stockgaſſe 
Karlsſtraße Nr. 46, im Comtoir. 17; Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Grande a, Heinrichau. 


1 
I 


Univerſitäts Sternwarte, 


- — 


olge der Allerhöchſten Verordnungen vom 25. Stachauer Heerde beginnt mit dem Thermomete 
a [A 0 h r a 
ktober und 30. Juni 1841 für die Zukunft i 15ten d. M, Dieser Anzeige füge 8. Jan. 1843. Barometer * 1 
ausgeſchloſſen. \ ich die Versicherung bei, dass {0 3. 2. inneres. | äußeres. feuchtes Wind, Gewölk. 
\ U wird Bert, bekannt 1 meine Schafheerde von allen an- 8 a niedriger. 
lau, den 9. December 1842. steckenden oder vererbenden Krank- {6% N . 8 ö 0 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. heiten ganz frei ist. 9 {0% dens 0 195 270 405 + 1 5 A u 1 05 5 89 110 Beraten J 
= 5 senden Zuchtmutterschafe sind be- & |. x 175 h 7 2 7 0 a 
Das Has, Umwerftätsplag ber 8, ft opne| 8 ee ee N re 
Einmiſchung eines Dritten baldigſt zu verkau⸗ & R Abends 9 Uhr. 0,50 . 2, 24 2, 5 0, [8 105 5 4 
fen. 9005 Urſulinerſtraße Nr. 26, zwei 5 ae E = 58 7 7.2 Sd 
Treppen hoch. same 3 X emperatur: nimum . aximum + 3, er 
eine Re ——.—————————j— 95 8 nr l 
wnrden 1 ſicher gegen Proviſion a . fetten 0 EDEN Thermometer a m 14 
und 5 Procent Zinſen untergebracht, Altbü⸗ 2 ch „Jan, 1843. arometer / 1 0 000 Ulk. a 
ßerſtraße Nr. 45, par terre. che, geruch. R hein La 8 a 3. L. inneres. äußeres. Aer Wind. e 
Alte Bau⸗Utenſtlien, ö 5 N > - — 
als: große Kalkkaſten, Maurerarbeitskaſten, eee e [Morgens 6 uhr. 27“ 2,30 — 1, 8/7 0, 8 0, 8 Dig 780 dichtes Gewolk 
Brettradwern und Rüſtböcke aller Art kauft re Morgens 9 uhr. 300 ＋ 1,814 0, 6) 1, [ 349) Federgewölk 
man: Ring Nr. 32, im Kleidergewölbe. Wegen Verſetzung des gegenwärtigen Herrn Mittags 12 uhr. 3,30 ＋ 2, 2)+ 1, 8] 1, [ 1 Schleiergewöll 
— ——ðr Miethers iſt ab Termino Oſtern c. Schmiede⸗ Nachmitt. 3 Uhr. 3, %% I, , „i S 20 75 Ka 
Eine große lichte Tiſchlerwerkſtelle, mit, aud) | brücke Nr. 62, nahe dem Ringe, der Zte Stock Abends 9 uhr. 284 . 2, 0 ½ 0, 4] 0,4, SW 250 Federgewölk 


ohne Wohnſtube, iſt zu vermiethen, Seiten⸗ 
beutel Nr. 20. Näheres bei Frau Mack. 


für 16% Rthl. „jährigen Miethzins an einen 


ruhigen Miether zu vermiethen, Temperatur: Minimum . 0, 4 Marimum + 4, 0 Oder + LO 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Shlr. 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 2 Sgr,; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 

5 N 9 
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